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Nr. 20490. 


Morgen- gusgabe. 


Ein großer Tag im öſterreichiſchen 
Parlament. 


Das antidynaſtiſche Pronunciamiento der Jung- 


tſchechen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
hat in ganz Oeſterreich lebhaftes Aufſehen er- 


regt, zugleich aber auch dem neuen Miniſter des 
Innern, Marquis Bacquehem, und damit der 
ganzen neuen Regierung Gelegenheit zu einem 


großen Erfolge gegeben. Es war dem Marquis 


Bacquehem am 13. Dezember zugefallen, auf die 
zu antworten, die der 
Dr. Eduard Gregr, 


aufrühreriſche Rede 
Führer der Jungtſchechen, 
Tags vorher gehalten, und er that dies mit dem 
vollen Gefühle, daß das Abgeordnetenhaus und 
die Oeffentlichkeit auf eine unmittelbare und 
kräftige Zurückweiſung der antipatriotiſchen Aus- 
fälle des jungtſchechiſchen Redners wartete; er 
hatte das Bemußtjein, daß 


den ſchmählichen Aeußerungen 
denzen das Banner des dynaſtiſchen und des 


Reichsgedankens zu entfalten, und indem er dies 


that, ſprach er jedem öſterreichiſchen Patrioten zu 
Danke. 


Marquis Bacquehem trat den demagogiſchen 


Phraſen, womit die jungtſchechiſche Agitation das 
Volk aufwiegelt und welche ſchon lange ſelbſt den 
Reiz der Neuheit verloren haben, mit der 


wirkſamen Kraft der Wahrheit entgegen. dem 


Vergleiche Böhmens mit dem unglücklichen Irland 
hielt er den blühenden Zuſtand des Landes, die 
üppige Entwickelung feiner Induſtrie und Boden- 
production entgegen. Die Jungtſchechen behaupten, 
Böhmen werde vom Reiche ausgebeutet, es müſſe 
mit ſeinen hohen Steuerleiſtungen die Bedürfniſſe 
anderer Kronländer dechen. Wenn dem gegen- 
über der Miniſter betonte, daß das Land zu 
feiner jetzigen Blüthe nicht trotz der Zugehörig⸗ 
keit zum Reiche, ſondern unter Mitwirkung des 
Reiches gelangt iſt, ſo hat er ſich ſehr milder 
Ausdrücke bedient. Er hätte auch auf die 
Leiſtungen verweiſen können, die der Staat in 
früheren Jahren für die Entwickelung des Eifen- 
bahnweſens in Böhmen gebracht hat, auf die 


Vortheile, welche der böghmiſchen Induſtrie 
aus der Zollpoliting der erſten achtziger 
Jahre erwachſen find. Marquis Bacquehem 


begnügte ſich aber nicht damit, den Ber- 


ſuchen entgegenzutreten, welche einen wirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſatz zwiſchen Böhmen und dem Reiche 


conſtruiren. Er proteſtirte auch mit Kraft und 
Würde gegen das Unterfangen, das iſchechiſche 
Bolk in einen Gegenſatz zu dem dynaſtiſchen und 
Reichsgedanken zu bringen, und vor allem das 


tſchechiſche Volk ſelbſt iſt ihm Dank dafür ſchuldig, 


daß er es gegen den Verdacht in Schutz nahm, 
als ob Kerr Gregr in dieſer Beziehung der be⸗ 
rufene Interpret feiner Geſinnungen wäre. Er 
ſchloß mit den Worten: 

„ . . Die Treue des böhmiſchen Volkes und des 
geſammten Landes gegen Kaiſer und Reich wird auch 
— ich darf es getroſt ſagen — die Rede des Herren 


Abgeordneten der Raudnizer Landgemeinden über- 


dauern und an ihr werden verhüllte Drohungen, wie 
ie geſtern dem genannten Herrn Abgeordneten auszu- 
prechen vorbehalten waren, ſpurlos abprallen“, 
Etwa eine Stunde hatte der Miniſter geſprochen. 
Von Satz zu Satz war die Spannung, war der 
Beifall der dichtgedrängten Gruppen, welche die 
Miniſterbank umgaben, gewachſen. Alles ſtand 
unter dem Eindrucke dieſer Rede, die durch ihren 
tiefen Gehalt, aber auch durch ihre Mäßigung 
offenſichtlich ſelbſt den jungtſchechiſchen Gegnern 
imponirte; dieſe lauſchten den Worten des 
Sprechers, über denſelben ſogar die gewohnten 
Zwiſchenrufe vergeſſend. Allmählich aber gerieth 
er in ſichtliche Erregung; ſeine Stimme fing an 
zu zittern und mit dem Miniſter bemächtigte ſich 
des Hauſes eine kaum zu ſchildernde Bewegung. 
Eine Secunde, nachdem der Miniſter geſchloſſen, 
iſt das Haus wie gebannt, in der nächſten aber 


(Nachdruck verboten.) 
0 In Feſſeln. 
4) Roman von C. Vollbrecht. 

Mit kummervoller Miene ließ ſich der junge 
Schloßherr vor ſeinem Schreibtiſch nieder. Er 
glaubte nicht an die optimiſtiſche Verkündigung 
des Angemeldeten. 

„Ergebenſter Diener, Herr Graf.” 

Clemens hatte den Gruß des Agenten leicht er- 
widert und zeigte mit einladender Handbewegung 
nach einem in ſeiner Nähe ſtehenden Stuhl, auf 
welchem Herr Müller linkiſch Platz nahm. 
„Ihre Forderungen? — Sie wünſchen?“ 
„Forderungen? — Wünſche? — Ei, mein Herr 
Graf, wie ſehr irren Sie ab von der thatſäch⸗ 
lichen Veranlaſſung 
Ihnen. Es iſt lediglich eine Anfrage, möglicher- 
weiſe ein Angebot, weiches ich im Auftrag Anderer 
an Sie ſtellen möchte.“ 

„Ich bitte Sie, ſich näher erklären zu wollen.“ 
Kerr Müller räuſperte ſich ein wenig und begann 
dann etwas ſtockend: f 

„Wir — diejenigen nämlich, welche mich hier⸗ 
her ſandten und ich — ſetzen voraus — daß Sie, 


Herr Graf, dies Schloß mit allen ſeinen ſtehenden 


und liegenden Gründen zu veräußern gedenken.“ 

Herr Müller brach plötzlich ab, denn der Graf 
war aufgeſprungen und ſtand mit flammendem 
Antlitz vor ihm. 

„Verkaufen?! — Ich unſer Schloß verkaufen?! 
Wer jagt dies?!“ 

„Go geht das Gerücht,“ entgegnete der Agent 
beſcheiden und ſetzte, plötzlich in einen vertrau- 
lichen Ton übergehend, der Clemens veranlaßte, 
abwehrend die Schultern zuſammenzuziehen, an- 
gelegentlich hinzu: „Vielmehr, ſeien wir anfrichtig, 
Herr Graf — Sie werden das Schloß verkaufen 
müfjen, um allen jenen Verpflichtungen gerecht 


es im Augenblick 
keine dringlichere Aufgabe gebe, als gegenüber 
illonaler Ten- 


haltige ſein. 


das etwas Neues? It im Jahr 
führung eines Getreidezolls von 1 Mk., die Der⸗ 
dreifachung deſſelben im Jahre 1885 und die 


meines Erſcheinens vor 


bricht ein Sturm des Beifalls los, wie man ihn 


Caprivi bleiben, daß er zur rechten Zeit die Un- 


in dieſen Räumen kaum jemals gehört. Sämmtliche | verträglichneit dieſer Auffaſſung mit dem Wohle 


Miniſter erheben ſich, um ihren Collegen zu be⸗ 


glückwünſchen, zugleich ſtrecken ſich ihm aber auch 
an zweihundert Hände gratulirend entgegen. 
Immer intenſiver wird dabei der Applaus und 


die Jungtſchechen ſchleichen beſchämt von dannen. 
Doch nein, Herr Bresnouskn war auf die Rechte 
geeilt, um in aller Eile ein Pronunciamiento zu 
veranſtalten. „Slava Gregrovi“ ſchreit er mit 


ſeiner nichts weniger als anmuthigen Stimme in 


den Saal hinein. Nun erhebt ſich nahezu das 


ganze Haus zu einer Ovation für den Miniſter 
und donnernder Beifall erfüllt die Berfamm- 
ung. i i 

Es war ein erhebender Moment. Oeſterreich 
hatte durch ſeine berufenen Vertreter gegen das 
Anti-Oeſterreicherthum eines Gregr in der un- 
zweideutigſten Weiſe demonſtrirt. Noch lange 
klang die mächtige Bewegung nach. Das große 
Ereigniß des Tages beherrſchte die Stimmung 
und das Geſpräch im Saale wie Tags darauf im 
ganzen Lande. Seine Wirkung wird eine nach- 


Der Niedergang der deutſchen Nation. 


Der Reichstag iſt in dieſen Tagen mit genauer 


Noth einer nochmaligen Auflöſung entgangen. 


Ob der Sieg der Handelspolitik des Grafen 
Caprivi ein Pyrrhusſieg geweſen iſt, wie ein 
Agrarier im Reichstage ausrief, ob die 
Regierung die Niederlage, die ihr dieſes Mal 
erjpart- worden iſt, 
Rußland erleiden wird, muß abgewartet werden. 
Die liberalen Parteien haben keinen Anlaß, Even⸗ 
tualitäten dieſer Art zu fürchten. Um jo über- 
raſchender iſt es, daß gerade von liberaler Seite 


Jan die neueſten Debatten im Reichstage Betrach- 


tungen über das niedrige Niveau geknüpft wer⸗ 
den, auf welches der Reichstag und damit auch 
das deutſche Volk herabgefunken fein ſoll. Es 
wäre doch wünſchenswerth, wenn die Lobredner 
der Vergangenheit dieſe ihre Auffaſſung durch 
Thatſachen belegen wollten. i 

Es iſt ohne Zweifel richtig, daß die Gegner des 
rumäniſchen KHandelsvertrages in den Berhand- 
lungen eine große Gedankenarmuth und einen 
vollſtändigen Mangel an ſachlichen Grün ü 


ihr Votum an den Tag gelegt haben. Aber 


1 N 


Erhöhung auf 5 Mk. im Jahre 1887 etwa mit 
beſſeren Gründen vertreten worden, als jetzt der 
Widerſtand gegen die allgemeine Herabjegung 
derſelben auf 3,50 Mk.? Das frühere Haupt⸗ 
argument, daß das Ausland den Zoll zahle und 
daß alſo der inländiſche Conſument unter der 
Zollerhöhung nicht leide, hat ſich freilich heutzu⸗ 
tage als unbrauchbar erwieſen. die Agrarier 
geſtehen — und das iſt doch ein Sortſchritt — 
offen und unumwunden ein, daß ſie von der 
Regierung, wie ſich der Abg. v. Plötz, der Bor- 
fitzende des Bundes der Landwirthe, aus- 
drückte, Maßregeln verlangen, die eine Er- 
höhung der Bodenrente zu erzielen geeignet 
find. Die Herren find mit der Zeit offen- 
herziger geworden. Aber was fie jetzt jagen, 
haben ſie auch 1879 gedacht. Was ſich geändert 
hat, iſt, daß die Agrarier ſich heutigen Tags nicht 
mehr der Führung und Unterſtützung des Reichs 
kanzlers und der Regierungen erfreuen, daß ſie 
nicht mehr den Zürften Bismarck an ihrer Spitze 
haben, ſondern daß ſie den Grafen Caprivi und 
die preußiſche Regierung — vielleicht ſogar den 
Grafen Eulenburg — gegen ſich haben. 

In den Jahren 1879— 1890 war thatſächlich die 
Anſchauung die herrſchende, daß das Intereſſe 
des Großgrundbeſitzes allen übrigen Intereſſen, 
der Induſtrie, des Handels und des Gewerbes 
vorgehe. Es wird ſtets das Berdienft des Grafen 


beim SHandelsvertrag mit 


den für 


der Gejammtheit erkannt und mit entſchloſſener 
Hand den Curs des Staatsſchiffs verändert hat. 
Er hat den Herren zugemuthet, dem Interefje der 
Geſammtheit Zugeſtändniſſe zu machen und 
wirklich doch ſehr beſcheidene Zugeſtändniſſe; 
denn auch nach der Herabſetzung der 
Getreidezölle iſt Deutſchland noch immer der- 
jenige Staat, der Lebensmittel mit den ſchwerſten 
Zöllen belegt. Maßhalten iſt aber dieſen Schutz- 
zöllnern nicht gegeben; fie verlangen alles, d. h. 
die unbedingte Herrſchaft, wenn nicht mit der 
Regierung, jo doch gegen dieſelbe. E 
„Alle dieſe Anſprüche an Staat und Reich find 
nichts Neues; ſie ſind nicht erſt jetzt in Folge des 
Sinkens des Niveaus hervorgetreten, nein, fie 
find die nothwendige Folge der Zollpolitik, welche 
landwirthſchaftliche und induſtrielle Schutzzöllner 
unter der Führung des erſten Reichskanzlers 
und unter dem Druck der wirthſchaftlichen Kriſis 
der 70er Jahre inaugutirt haben. Ueber 
der Jagd nach Staatshilfe hat man mehr und 
mehr vergeſſen, daß der Staat dem einen nicht 
geben kann, ohne dem anderen zu nehmen und 
daß er dazu kein Recht, geſchweige denn eine 
Pflicht hat. Erſt wenn es gelungen iſt, dieſen 
alten Wahrheiten wieder Anerkennung zu ver- 
ſchaffen, wird ſich das wirthſchaftliche und poli⸗ 
tiſche Niveau der Reichstagsverhandlungen wieder 
heben. Vielleicht iſt die Demüthigung, welche die 
Gegner der Handelsverträge erlitten haben, der 
erſte Schritt auf dieſem Wege! 


Deuiſchland. 3 


Berlin, 15. Dezbr. Wie man ſich erinnert, hat 
es das größte Aufſehen weit über die Grenzen 
Baierns hinaus gemacht, daß der Eultusminifter 
die von der Akademie der Wiſſenſchaften voll- 
zogene Wahl des Theologie-Profeſſors Langen 
in Bonn nicht beſtätigt hat. Das iſt ſeit nahezu 
50 Jahren nicht mehr vorgekommen. Als Grund 
wurde allgemein angeführt, daß Langen Alt- 
katholik ſei und daß feine Beſtätigung nach der 
Anſicht des Miniſters in der Kammer bei Be- 
rathung der Neuforderungen für die Akademie 
Schwierigkeiten bei den Ultramontanen. hervor- 
rufen würde. Jetzt wird weiter mitgetheilt, der 


Gründe, welche ihn beſt 

hiſtoriſchen Klaſſe und der Geſammtakademie ein- 
müthig vollzogene Wahl des Profeſſors Dr. Langen 
in Bonn zur Zeit der allerhöchſten Beſtätigung 
nicht zu unterbreiten. Die Antwort des Miniſters 


werde den drei Klaſſen fo bald als möglich mit- 


getheili werden. — Vermuthlich wird fie aus- 
weichend ausfallen. In der Kammer wird der 
„Fall Langen“ jedenfalls ein Nachſpiel haben. 
Berlin, 15. Dezbr. Der Lehrer am orientaliſchen 
Seminar, Dr. C. G. Büttner, iſt (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, im Alter von 45 Jahren 
an den Folgen der Influenza geſtorben. In Oſt⸗ 
preußen geboren, ſtudirte er zu Königsberg 
Theologie und ging dann als Miſſionar im 
Dienſte der rheiniſchen Miſſionen nach Südweſt⸗ 
Afrika. Nach achtjährigem Aufenthalte dort 
kehrte er zurück und übernahm eine Pfarrſtelle 
zu Wormditt in Ermland. Von da wurde er nach 
Berlin berufen als Niſſions-Inſpector der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Miſſion und im Jahre 1887 als 
Lehrer des Suaheli in das neuerrichtete orien- 
taliſche Seminar berufen. Dr. C. G. Büttner war 
ein unermüdlicher Arbeiter, zahlreiche Aufſätze in 
verſchiedenen Zeitſchriſten und eine ganze Reihe 
von Broſchüren zeugen für ſeinen großen Fleiß. 
In vielen Schriften hat er dafür gewirkt, daß 
Deutſch⸗Südweſt-Afrika richtig beurtheilt würde, 
ſpäter hat er ſeine Zeit hauptſächlich dem 
Suaheli und anderen afrikaniſchen Sprachen ge- 
widmet, namentlich widmete er der Literatur des 


Suaheli große Aufmerkfamkeit und erft im 
laufenden Monate hatte er die Freude, ſeine 
Anthologie der Suaheli-Literatur (Gedichte und 
Geſchichten der Suaheli) erſcheinen zu ſehen. Er 
war der hauptſächlichſte Arbeiter bei der Recht- 
ſchreibung der Namen, wie ſie im Auftrage des 
auswärtigen Amts für die Schutzgebiete aufge- 
ſtellt wurde. Weiter hatte er die Redaction der 
Zeitſchrift „Afrika“ übernommen, welche der 
evangeliſche Afrikaverein vom 1. Januar 1894 
an herausgeben will. Mitten in dieſem Schaffen 
hat ihn der Tod ereilt. 


l Offizier⸗ und Beamten - Waarenhäufer.] 
In einer Antwort an den Centralausſchuß Berliner 
kaufmänniſcher Vereine wegen Einſchränkung der 
Offizier- und Beamten-Waarenhäufer nimmt der 
Staatsſecretär im Reichsamt des Innern v. Bötticher 
Bezug auf eine von ihm in dieſer Angelegenheit 
ſchon vor einiger Zeit erlaſſene Verfügung. Dieſe 
Verfügung hatte nach dem „Confectionär“ 
folgenden Wortlaut: 

„Sowohl die Reichsverwaltung als die königlich 
preußiſche Staatsregierung ſtehen dem Waarenhaus 
für deutſche Beamte, dem deutſchen Offizierverein und 
ähnlichen Vereinigungen ſtreng neutral gegenüber, und 
von der königlich bairiſchen Regierung iſt bekannt, daß 
fie ſich gegen die Beſtrebungen des Offiziervereins ꝛc. 
von Anfang an ablehnend verhalten hat. Außerdem 
habe ich in Würdigung der in manchen Kreiſen der 
Induſtrie nachtheilig empfundenen Concurrenz derartiger 
großer Vereine neuerdings ſämmtliche Bundes regierungen 
erſucht, zu veranlaſſen, daß jede Bevorzugung derſelben 
ſeitens der Behörden vermieden und der Verſuch ge- 
macht werde, auf die Vereine dahin einzuwirken, daß 
ſie bei dem Betriebe ihres Geſchäfts auch den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerkern durch Ertheilung von Auf- 
trägen Berückſichtigung zu Theil werden laſſen.“ 


*[Conſervative Zornesergüſſe.] Zu der An- 
nahme des rumäniſchen Handelsvertrages ſchreibt 
das conſervative „Volk“ u. a.: 

Graf Caprivi und Frhr. v. Marſchall werden geſtern 
Abend eine vergnügte Stunde gehabt haben. der 
rumäniſche Handelsvertrag angenommen! Kerz, was 
willſt du mehr? Freilich, die Mehrheit war etwas 
dürftig: 189 gegen 164. Selbſt von den Centrums 
abgeordneten, ſonſt neben den Freiſinnigen die treueſten 
Anhänger des „Neuen Curſes“, haben es nur 33, 
und zwar ausſchließlich die „Demokraten“ um Lieber, 
über ſich gewonnen, die Intereſſen der Landwirthſchaft 
preiszugeben. Trotz alledem und alledem wäre das 
Kähnchen Caprivis geſcheitert, wenn nicht die edlen 


et „Polen aus der Polackei““ ſich Mann für Mann be⸗ 
um ſchriftliche Ang: der müht hätten, es über Maſſer zu halten.... Freiherr 
ſtimmt haben, die von der 


v. Marſchall iſt nie glücklich in der Art feines Auf- 
tretens als Staatsſecretär geweſen. Aber in den bei- 
den letzten Tagen übertraf er ſich ſelbſt an — nun, 
ſeien wir milde, an — Ungewandtheiten.. . Graf 
Caprivi und Frhr. v. Marſchall haben einen Sieg er- 
rungen. Er iſt freilich auch danach. Trotzdem bitten 
wir die ländliche Bevölkerung, nicht ihnen vorzugs- 
weiſe ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. Denn das 
Urtheil über dieſe beiden Männer iſt für jeden ver⸗ 
ſtändigen Landwirth längſt abgeſchloſſen. Aber die 
Namen der Abgeordneten, die für den rumäniſchen 
Kandelsvertrag geſtimmt haben, erſuchen wir die länd- 
lichen Wähler, ſich genau einzuprägen. Bei den näch⸗ 
ſten Wahlen ſollen ſich dieſe Abgeordneten die Quittung 
über dieſe Abſtimmung holen. 

Der Spieß kann vielleicht auch umgedreht 
werden. . 

*[Lehrervorlage für den Landtag.] Zu den 
Vorlagen, die dem preußiſchen Landtage in der 
bevorſtehenden Tagung zugehen werden, gehört, 
wie die „Doſſ. Ztg.“ erfährt, ein Geſetzentwurf, 
der bezweckt, das Ruhegehalt und die Ver- 
hältniſſe der Hinterbliebenen der Lehrer an 
den mittleren öffentlichen Schulen, d. h. an 
denjenigen öffentlichen Bildungsanſtalten zu regeln, 
die weder zu den öffentlichen Volksſchulen, noch 
zu den höheren Schulen gemäß § 6 des Geſetzes 
vom 27. März 1872 gehören. Es ſcheint beab⸗ 
ſichtigt zu werden, die Fürforge für die Hinter- 
bliebenen dieſer Lehrer im allgemeinen nach den 
Grundſätzen der Geſetze vom 20. Mai 1882 und 
28. März 1888, betreffend die Fürſorge für die 


zu werden, die Sie als Nachfolger Ihres Herrn 
Vaters übernommen haben.“ 

Der Graf zuckte zuſammen. Alles Blut war 
aus ſeinem Antlitz gewichen. Seine Kand griff 
nach dem Kerzen, als fühle er dort einen körper- 
lichen Schmerz. — Wie? — So war ſein Eiend 
ſchon in aller Mund?! 

„Sie irren. Mein Eigenthum iſt mir nicht 
feil,“ ſtieß er rauh hervor. 

Herr Müller verbeugte ſich zum Zeichen, daß 
er vernommen habe, doch ſchien er die Unter- 
redung noch keineswegs als beendet zu betrachten, 
ſondern entgegnete mit Nachdruck: 3 . 

„Und wäre nicht dies gerade der richtige Aus- 
weg aus dem Labyrinth von Unannehmlichkeiten, 
in welchen Sie ſich befinden, Herr Graf?“ 

„Ich weiß nicht, woher Sie das Recht leiten, 
meine delicateſten Angelegenheiten zu berühren“, 
brauſte Clemens auf. „Ein für alle Mal erkläre 
ich Ihnen: Ihr Vorſchlag iſt für mich ganz un- 
ausführbar.“ 

„Geſtatten Sie mir wenigſtens, mich näher zu 
erklären, Kerr Graf. Einige reiche Großinduſtrielle 
wünſchen Ihr Beſitzthum zu erwerben. Es lockt 
fie dazu nicht dies alte Ritlerſchloß, vielmehr das 
Flüßchen unten mit feinem ftarken Gefälle, die 
nahen Kohlenwerke, die billigen Arbeitskräfte 
der Umgegend ſind die Factoren, welche einem 


induſtriellen Unternehmen zum Gedeihen verhelfen 
müßten.“ 


Clemens war mit unruhigen Schritten von 
einem Ende des weiten Gemaches zum anderen 
gegangen und wieder zurück, während er wider⸗ 
ſtrebend und doch ſehr aufmerkſam der Rede 
des Agenten. lauſchte. Niemals war ihm in den 
Sinn gekommen, daß der Bärenſtein noch einen 
anderen Nutzen bieten könne, als das bisherige 
Erträgniß feiner Felder, 


„Es beabſichtigen dieſe Herren demnach, hier 
eine Fabrik zu bauen?“ fragte er mit Antheil. 

„So iſt es. Und ſie verpflichten ſich zur Be- 
gleichung Ihrer ſämmtlichen Paſſiven und bieten 
Ihnen einen anſehnlichen Theil vom Reingewinn, 
Kerr Graf!“ 

Clemens war in eine der tiefen Zenſterniſchen 
getreten. Ihm däuchte, es ſei vor ſeinen Augen 
ein Schleier zerriſſen. Er ſah ſich befreit, erlöſt 
von den peinigenden Sorgen der letzten Jahre. 
Die Welt öffnete ſich ihm. Ohne einen Makel 
auf ſeinem Namen konnte er feine Straße ziehen 

— da — — 

„Nein — nein — es iſt unmöglich.“ Er hatte 
es gedacht, und der Gedanke war zum Wort 
geworden. : 

Der ſchlaue Agent hatte feine Sache ſchon ge- 
wonnen gewähnt. der innere Kampf des Grafen 
entging ihm nicht. Er hatte die eingetretene 
Pauſe nicht abzukürzen verſucht, ſondern fchein- 
bar ſehr angelegentlich die grotesken Schatten 
beobachtet, welche die ſchwankenden Epheuranken 
draußen auf die Täfelung des Fußbodens warfen. 
Jetzt jhrak er zuſammen. 

„Unmöglich? Warum unmöglich, Herr Graf?“ 

„Weil ein Vermächtniß meines Vaters meiner 
8 den Mitbeſitz des Schloſſes zu- 

pricht.“ 

Der Agent ſah ſtaunend auf in das Antlitz des 
Sprechenden, welches in dieſem Augenblick den 
Ausdruck vollſtändiger Hoffnungslofigkeit aufwies. 

„Und dies ſollte ein Grund ſein? Die Comteſſe 
wird einwilligen, ſobald fie den günſtigen Sach- 
verhalt kennen lernt, und iſt ſie minderjährig, 
dann wird ihr Vormund in derſelben Weiſe für 
ſie entſcheiden.“ 

„Sie irren. der Vormund meiner Schweſter 
bin ich ſelbſt, doch habe ich keineswegs das Recht 
der freien DBerfügung. Nach meines Vaters aus- 


drücklicher Beſtimmung iſt der Bärenſtein bis zu 
jener Zeit unveräußerlich, wo meine Stiefſchweſter 
ſich vermählt.“ 

„Mein Gott, ſo ſuchen Sie dieſen Zeitpunkt ſo 
viel als möglich zu beſchleunigen, Herr Graf.“ 

Auf dem Antlitz des Angeredeten ging eine 
auffallende Veränderung vor. Er erhob das 
Haupt und mit ablehnendem Stolz entgegnete er: 

„Ich bedauere, daß die Ueberraſchung über Ihr 
allerdings ſehr vortheilhaft erſcheinendes Aner- 
bieten mich zu Mittheilungen hinriß — die beſſer 
unausgeſprochen geblieben wären.“ 

Mit einer leichten Verbeugung, die dem Agenten 
ſeine Entlaſſung anzeigen ſollte, wendete Clemens 
ſich ſeinem Schreibtiſch zu, vor welchem er ſich 
niederließ. x 

Herr Müller erhob fih, augenſcheinlich ſehr 
niedergeſchlagen, und näherte ſich langſam der 
Thür. Plötzlich aber drehte er um und ſtand im 
nächſten Augenblick neben dem Grafen, der ihn 
erjiaunt anſah. 

„Ich bitte Sie, Herr Graf, geſtatten Sie mir 
nur noch ein paar Worte. Gedenken Sie des 
Raihes eines alten Praktikus. Stellen Sie der 
Comteſſe einen hübſchen jungen Mann entgegen, 
und fie verliebt ſich in ihn. Mein Wort darauf, 
ſie verliebt ſich in ihn! — Dann haben wir 
gewonnenes Spiel. Gedenken Sie dann meines 
Antrages — — meine Adreſſe finden Sie auf 
meiner Karte hier. — — Nichts für ungut — — 
ich habe die Ehre, mich zu empfehlen.“ 

Ehe der Graf ſich zu einer entrüſteten Ableh- 
nung aufzuraffen vermochte, hatte die Bibliothek ⸗ 
thür ſich hinter dem Redſeligen geſchloſſen. Clemens 
ſprang auf, der große Raum war ihm plötzlich 
zu eng. Er ſtürmte in den Park hinaus, 
und der kühle Herbſtwind, der ihm zerzauſend 
durch die Haare fuhr und feine Wangen fächelte, 
war ihm ein willkommener Gefährte. Er lief 


Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Gtaats- 
beamten, zu ordnen, dagegen die Ruhegehalts- 
verhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen mittleren Schulen entſprechend den 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 6, Juli 1885, 
betreffend die Penſionirung der Lehrer und 
aeg an den öffentlichen Volksſchulen, zu 
regeln. 8 

* [Eine Leiſtung Sigls.] Die neueſte Nummer 
des „Bair. Vaterland“ des Reichstagsabgeordneten 
Dr. Sigl enthält folgende Bemerkung: 

In den Berliner Kirchen wurde „recht andächtig“ 
gebetet, weil der Attentatsverſuch ſo glücklich verlaufen 
iſt. Wir in Baiern würden auch beten, wenn wir vor 
„preußiſchen“ Attentaten, nämlich vor den ſtets an- 
wachſenden Steuern bewahrt blieben. Ja, mit dieſen 
Preußen“ ſind wir Baiern ſchön eingegangen; in 
Folge deſſen herrſcht bei uns eine ſolche Mißſtimmung 
gegen dieſe „Preußen“, daß uns die Franzoſen, ja 
ſogar der „verzigeunerteſte Wognſchmierradler“ noch 
taufendmal lieber find als dieſe „nimmerſatten, ganz 
Deutſchland ruinirenden Preußen!” Hoch Baiern! 

Das klänge wirklich bedenklich, wenn es eben 
nicht von Ferrn Sigl herrührte, den man von 
dieſer Seite ſchon kennt und von jeher nicht ernſt 
genommen hat. An dieſer Werthſchätzung hat 
auch ſein Eintritt in den Reichstag nichts geändert. 

* [Folgen der Futternoth in Württemberg.] 
Wenn bei den Erörterungen über die Abberufung 
des württembergiſchen Geſandten v. Moſer be- 
hauptet worden iſt, daß im Sommer eine Futter- 
noth in Württemberg überhaupt nicht beſtanden 
hat, ſo beweiſt die am 1. Dezember vorgenommene 
Viehzählung das Gegentheil. Es ift dort in Folge 
der Zutternoth ein ſehr bedenklicher Rückgang 
des Rindviehbeſtandes, der auf mindeſtens ein 
Fünftel des Geſammtbeſtandes berechnet werden 
muß, eingetreten. In einigen Orten des Ober- 
amtes Kirchheim iſt der Beſtand ſogar bis um 
40 Procent, in einer ganzen Reihe von Ober- 
ämtern iſt er um 30—40 Proc. reducirt worden; 
es wird, wie der „Merk.“ meint, vieler günſtiger 
Jahre und der größten Anſtrengungen und Ein- 
ſchränkungen der ländlichen Bevölkerung be⸗ 
dürfen, ſoll wieder eingeholt werden, was dies 
eine Jahr zu Grunde gerichtet hat. 

D Cottbus, 14. Dezbr. Heute fand hier eine 
Conferenz von Angehörigen aller liberalen 
Richtungen ftatt, um die Frage zu erörtern, ob 
ſich auch nicht hier nach dem Vorgange der 
Generalverſammlung der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung in Berlin eine Vereinigung aller 
liberalen Elemente auf ein gemeinſames, alle 
fractionellen Differenzpunkte zurückſtellendes Pro- 
gramm ermöglichen ließe. Die Erſchienenen 
nahmen einſtimmig eine dahingehende zuſtimmende 
Erklärung an und beſchloſſen, noch vor bezw. 
kurz nach Weihnachten eine öffentliche Berfamm- 
lung in dieſem Sinne einzuberufen. Zugleich 
wurde beſchloſſen, auch in anderen Ortſchaften 
des Reichs- und Landtagswahlkreiſes Cottbus 
event. auch über dieſen hinaus derartige Ver- 
einigungen herbeizuführen und ſofort in eine leb- 
hafte Agitation in obigem Sinne einzutreten. 

Bulgarien. 

Sofia, 14, Dezember. Die Linie Sofia-Pernick, 
der erſte Theil der Transverſalbahn iſt vollendet. 
Die Eröffnung ſoll in den nächſten Tagen er- 
folgen. (W. T.) 


Coloniales. 


Berlin, 15. dezbr. Der bisherige Oberrichter 
von Oſtafrika, Legationsrath Sonnenſchein, wird, 
wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, wahrſcheinlich 
nach Ablauf feines Urlaubes wieder in die Golo- 
nial-Abtheilung eintreten, der er als Hilfsarbeiter 
ſchon 1890 bei ihrer Errichtung bis zu feiner Ber- 
ſetzung nach Oftafrika im Herbſte 1891 angehörte. 
Durch Ernennung des bisherigen ſtändigen Hilfs- 
arbeiters Wirklichen Legationsrathes v. König 
zum vortragenden Rath ift ſchon eine Hilfsarbeiter- 
ſtelle frei geworden; ferner iſt die mit dem Etat 
für 1893/94 geſchaffene neue Hilfsarbeiterſtelle 
noch nicht beſetzt. Endlich ift in dem Etat für 
1894/95 die Errichtung einer vierten Stelle für 
einen vortragenden Rath vorgeſehen; Legations- 
rath Sonnenſchein kann daher ohne weiteres in 
ſeine frühere Stellung als ſtändiger Hilfsarbeiter 
wieder eintreten, kann aber auch in kurzer Zeit 
zum vortragenden Rath vorrücken. 

* [Hendrik Witboi.] Das von Damaraland 
nach Capſtadt zurückgekehrte deutſche Aanonen- 
boot „Falke“ hat ermittelt, daß der Häuptling 
Witboi mit ſeinem ganzen Vieh ſich irgendwo im 
Südoſten des deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſchen Gebiets 
aufhalte. Man glaube, er könnte Waffen von 
Kaufleuten erlangen. — Von einer Unterwerfung 
oder Beſiegung Hendrik Witbois iſt noch immer 
keine Rede. £ 
— —— xyꝛ—]— — 

Von der Marine. 

Ö Kiel, 14. Dezbr. Bon Danzig kommend iſt 
heute das Slaggſchiff des Manövergeſchwaders, 
Baden“, auf hieſiger Rhede eingeiroffen. Das 
Schiff war beordert, auf der Rückfahrt nach hier 
die däniſche Inſel Langeland anzulaufen, um die 


Leiche des bei der bekannten Kataſtrophe auf der 
„Baden“ verunglückten Lieutenants zur See Helsner 
an Bord zu nehmen und nach hier zu überführen; 
dieſe Ordre iſt rückgängig gemacht; wie wir 
hören, wird die Leiche Oelsners erſt im März 
exhumirt werden. — Das Panzerſchiff „Baiern“ 
hat nach ſeiner Rückkehr aus der Danziger Bucht 
ſeine Munition abgegeben und ging heute zwecks 
Reparatur in das Trockendock der kaiſerl. Werft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
g der Danziger Zeitung. 

Die letzte Ceſung der kleinen Handels⸗ 
verträge im Reichstage. 


Berlin, 15. Dezbr. der Reichstag hat heute 
die Handeisverträge mit Rumänien, Serbien 


und Spanien in dritter Leſung angenommen. 


Eine namentliche Abſtimmung fand nicht ſtatt, 


doch war die Majorität augenſcheinlich größer als 
vorgeſtern. Die ſechsſtündige Debatte geſtaltete 
ſich recht lebhaft. Abgeſehen von der (bereits 
geſtern Abend telegraphiſch mitgetheilten) Er⸗ 
widerung des Staatsſecretärs des Keußern 
v. Marſchall auf die Rede des Grafen Bismarck, 
ließ ſich die Regierung nicht provociren, in die 
Berhandlungen einzugreifen. Der ſchon gemeldete 
Antrag des Grafen v. Kanitz, die Verträge nur 
auf ein Jahr abzuſchließen, wurde lediglich als 
ſchlechter Scher; der Agrarier angeſehen. der 
Reichskanzler v. Caprivi wohnte der Sitzung bis 
zum Ende bei. Wie gemeldet, betheiligten ſich an 
der Discuſſion Graf Herbert v. Bismarck, Staats- 
ſecretär v. Marſchall, der freiſinnige Abg. Beckh, 
Abg. Graf v. Kanitz und Abg. Schulze-Henne 
(nat. - lib. ). ' 

Dann führte Abg. v. Kardorff (Reichsp.) aus, 
ſeine Geſinnungsgenoſſen ſeien bereit, falls die 
Währungsfrage befriedigend geregelt würde, mit 
den Zöllen noch weiter herunterzugehen. 


Abg. Schippel (Soc.) proteſtirte gegen die 


Fructificirung der anarchiſtiſchen Attentate 
gegen die Socialdemokraten ſeitens des Abg. 
v. Bennigſen. Dann führte er weiter aus, ein 
ein angeſehenes agrariſches Fachblatt habe einen 
neuen agrariſchen Heiligen entdeckt, der ſchon 
1876 klar erkannt habe, was der Landwirth⸗ 
ſchaft Noth thue; das war der Attentäter No- 
biling. dieſes Blatt habe hinzugefügt: „Kätte 
man ihm das eine Wörtchen „Schutzzollpolitik“ 
in die Ohren flüſtern können, dann würde er 
auf andere Gedanken gekommen ſein. In einem 
anderen Artikel des Blattes heiße es: „Gewaltiger 
Kanzler! Sollſt du zuſehen, wie deine geſammte 
Thätigkeit von den Epigonen vernichtet wird? 
Perſonen, wie Karl der Große und Wilhelm der 
Große, die ihre Paladine zu finden wußten, werden 
nur alle tauſend Jahre geboren. Das Reich der 
Karolinger gerieth unter den eitlen, ſchwächeren 
Nachfolgern, die alles beſſer wußten, aber nichts 


beſſer zu machen verſtanden, in Verfall.“ (Fört!“ 
Hört!) Was man unter den ſchwächeren Karolingern 


verſteht, wird ſpäter ganz offen herausgeſagt. 
In einem anderen Artikel des Blattes heißt es: 
„Das kommt davon, daß grüne Zungen die 
Wirthſchaftspolitin des Fürſten Bismarck ver- 
derben wollen. (Bewegung.) Das iſt eine neue 
ſpecifiſch agrariſche Art des Pluralis majestatis.” 
Das Organ, meine Herren, ſagte Redner, das 
dieſe Artikel gebracht hat, iſt die „Deutſche 
Landwirthſchafts-Zeitung“, das Organ des Con- 
greſſes der deutſchen Landwirthe, der Steuer- 
und Wirthſchaftsreformer und des Bundes der 
Landwirthe. (Bewegung.) 

An die Ausführungen des folgenden Redners, 
des ehemaligen Welfen, jetzigen conſervativen 
Koſpitanten Grafen zu Inn⸗ und Knyphauſen 
knüpfte der Zinanzminifter Dr. Miquel Be- 
merkungen über die Zollcontrole an der 
holländiſchen Grenze. Offenbar hatte 
Finanzminifter aber nur die Gelegenheit be. 
nutzen wollen, um die vorgeſtrige Behauptung 
des ſocialdemokratiſchen Abg. Dr. Schönlantz, 
er (Miquel) habe in einem Vortrage in Frank- 
furt im Jahre 1887 für den Bodencommunismus 
plaidirt, ſehr eingehend zu widerlegen. Abg. 
Richter, der darnach ſprach, vermißte ein kräftiges 
Eintreten des preußiſchen Miniſteriums für die 


die breite, von dunklen Tannen eingefriedete 
Allee entlang, die hinter dem Schloſſe begann 
und ihr Ende in einem halbkreisförmigen Platze 
erreichte, den hohe Coniferen dicht umſäumten. 
In ſeiner Mitte erhob ſich die Steingeſtalt einer 
Themis. An ihrem in reizender Biegung empor- 
gehaltenen Arme fehlte die Hand, welche 
einſt das Symbol der Gerechtigkeit ge⸗ 
tragen ... Der Graf lehnte feinen Kopf gegen 
den Sockel der Bildſäule und verfiel in mit- 
teidlofes Wüthen gegen ſich ſelbſt. Wie kam 
es doch, daß er niemals die Kraft in ſich fand, 
Unziemlichkeiten, wie er ſie eben jetzt erfahren, 
rückſichtslos in ihre Schranken zurückzuweiſen? 
Seine Abneigung gegen unangenehme Erörterungen 
zwang ihn meiſt dort zum Schweigen, wo, wie 
er fi ſpäter ſagte, entichiedenes Abwehren ſeine 
Pflicht geweſen wäre. Wie fehlte ihm doch ſo 
vieles noch zu jenem Zdeal, welches ihm als 
Muſter eines echten Cavaliers vorſchwebte. Wie 
hart aber auch hatte das Schickſal ihn auf die 
Probe geſtellt! In einem wohlgeordneten, be- 
ſchaulichen Wirkungskreiſe würde er allen an 
ihn herantretenden Anforderungen wohl ent⸗ 
ſprochen haben. Unter der unerträglichen Bürde, 
die ihm auferlegt war, mußte er zerſchellen. 
Welche Demüthigungen hatten ihn nicht ſeit jener 
Zeit niedergebeugt, da er, ein Liebling der from- 
men Väter, das Kloſter zu verlaſſen ſich gezwungen 
ſah, um den Kampf mit der Welt auf ſich zu 
nehmen. Ach — kaum daß er zu ahnen begann, 
was vor ihm lag, in den erſten Tagen ſchon 
nach ihrer Trennung, ſchrieb er an ſeinen 
ehemaligen Erzieher, wie er ſich zu ſchwach 
fühle, die Kinterlaſſenſchaft feines Vaters, 
einen anrüchigen Namen, ein verſchuldetes Beſitz⸗ 


thum wieder zu Ehren zu bringen. Pater 
Franz jedoch vermochte ihm nur wenig Troſt zu 
geben. Er ermahnte ihn zum Ausharren auf 
dem Poſten, auf den die Vorſehung ihn geſtellt 
habe. Durch ſchwere Kämpfe werde die Seele ge- 
läutert wie Stahl in der Gluth des Feuers, 

Da regte ſich Bitterkeit im Herzen des ehemaligen 
Kloſterzöglings. Der Pater hatte in feiner ſtiſlen 
Zelle, umſponnen vom Frieden einer Welt, die 
nichts von zudringlichen Gläubigern wußte, wohl 
Mußze, ſänftigende Briefe zu ſchreiben — er aber 
bedurfte eines thatkräftigen Helfers. Nach einer 
peinlichen Scene mit einem ſeiner grauſamſten 
Quäler rief er in einem jammervollen Briefe den 
Majoratsherrn feines Haufes, den Grafen Eugen 
Föhl auf Hohenföhl, um Beiſtand an. Die Schul- 
tern des Grüblers zogen ſtch ſchmerzhaft zuſammen 
im Nachempfinden der Enttäuſchung, die ihm da- 
mals widerfahren war. Er habe — ſo ließ Graf 
Eugen ſich in ſeinem Antwortſchreiben vernehmen 
— ſich dem Onkel (Clemens' Bater) ſchon damals 
ganz entfremdet gefühlt, als derſelbe ſeine zweite 
Heirath mit der untergeordneten Perſon geſchloſſen 
habe. (Hortſetzung folgt.) 


Berlin, 15. Dezember. Eleonora Duſe ſpielte heute 
im Leſſing-Theater „Cavalleria rusticang“ in Ver⸗ 
bindung mit Goldonis Luſtſpiel „La locandiera“, und 
zwar als ſechſte Gaſtvorſtellung. 
auch für ihre drei letzten Gaſtſpielabende den Spiel- 
plan endgiltig feſtgeſetzt. Sie wird am Dienstag der 
nächſten Woche als neunte Gaſtvorſtellung die 
„Cameliendame“, am Donnerstag als zehnten Abend 
Cyprienne““ in Verbindung mit einem einactigen 
Luſtſpiel aus deutſcher Feder ſpielen und ſich alsdann 
am Zreitag, 22. Dezember, als Magda in Sudermanns 
„Heimath“ vom Berliner Publikum verabfchieden, 


der 


Die Künſtlerin hat 


Verträge. Er hielt die vom Abg. 
angegriffenen Zugeſtändniſſe an di 


im Intereſſe der deutſchen Gewerbetreibenden. 
Graf Herbert Bismarcks Wahl ſei nicht ein Pro- 
duct der Begeiſterung, ſondern ein Product des 
betreffenden Landraths. der Bruder 
Grafen v. Kanitz habe bekanntlich in Weſtpreußen 
ein Gut (Hohenftein) gekauft und 450000 Mark 
baar dafür bezahlt, er ſcheine alſo doch Vertrauen 
zur Zukunft der Landwirthſchaft zu haben. Nichter 
beleuchtete ſcharf die verderbliche Politik der 
Agrarier und ſchloß, keine Regierung ſei fo 
ſchlecht von den Conſervativen behandelt worden 
wie die gegenwärtige. Dieſelben blamirten die 
Regierung vor dem Auslande und ſchädigten das 
Anſehen Deutſchlands. die ganze linke Seite 
ſollte als Ordnungspartei fih zuſammenthun zum 
Schutze des Staates gegen die Untergrabung 
durch die egoiſtiſche Intereſſenpolitin der Gonier- 
vativen. 

Nachdem dann der Centrumsabg. Kloſe die 
Verträge bekämpft hatte, wurde die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen. Es folgte eine Fluth perſönlicher Be⸗ 
merkungen, wobei der Abg. Dr. Paaſche (nat.-Itb.) 
einen Ordnungsruf erhielt, weil er Graf Bismarck 
Donquixoterie vorwarf. In der Specialdebatte 
wies Abg. Zürft Radziwill (Pole) die Infinuation 
des Grafen Kanitz, als ob die Polen ihre beſſere 
Ueberzeugung zur Erreichung von Nebenzwecken 
opferten, zurück. Die Polen ſtellten allerdings bei 
wichtigen Entſcheidungen das Vertrauen in Rech- 
nung, welches ſie zu Männern hätten, die an der 
Spitze der Regierung ſtänden. Lieber zog ſeine 
Reſolution zurüchk. 

Die nächſte Sitzung findet nach den heute be⸗ 
gonnenen Ferien des Reichstags am 9. Januar 
“ftatt, Auf der Tagesordnung ſteht die Novelle 
zur Concursordnung. 


Berlin, 15. Dezember. Die „Nordd. Allg. 3tg.“ 
beſtätigt die (von uns bereits geſtern telegraphiſch 
mitgetheilte) Nachricht, daß der Kaiſer den 
Reichskanzler v. Caprivi und den Staatsſecretär 
v. Marſchall nach der Annahme des rumäniſchen 
Kandelsvertrages im Reichstage telegraphiſch be- 
glückwünſcht hat, und fügt hinzu, der Kaiſer habe 
gleichzeitig ſeine Zenugthuung über die geſchickte 
Bertheidigung der Handelsverträge vom Re— 
gierungstiſche ausgeſprochen. 

— Die Regierungspräfidenten find ermächtigt, 
den Geſchäftsverkehr an öffentlichen Verkaufs- 
ſtellen am 24. und 31. Dezember bis ſpäteſtens 
7 Uhr Nachmittags freizugeben. 

— Einer Meldung der „Poſt“ zufolge iſt 
das Ergebniß der von der Börjenenquete-Com- 
miſſion über den Börfenverkehr angeſtellten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen nach vielen Richtungen 
hin ſo bedeutſam, daß die Commiſſion die Re- 


des Reichsamts des Innern zu vervollſtändigen 
und dauernd fortzuführen. Wegen der Fülle der 
Schwierigkeiten der Frage ſei übrigens die Fertig- 
ſtellung eines Geſetzentwurfs früheſtens vor einem 
Jahre nicht denkbar. 

— Der Rechtsanwalt Moll, der bekanntlich vor 
etwa 9 Monaten wegen wiſſentlichen Meineids zu einer 
dreijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt war, hat ſich 
geſtern Nachmittag in feiner Zelle im Unterfuhungs- 
gefängniß vergiftet, nachdem wiederholte Verſuche, 
eine Wiederaufnahme des Verfahrens zu erwirken, 
erfolglos geblieben find, 

— Nach einem hier eingetroffenen Telegramm 
aus Paris hat eine auswärtige Macht eine inter⸗ 
nationale Bereinigung gegen die Anardiften 
angeregt, aber weder die franzöſiſche noch die 
engliſche Regierung ſei geneigt, den Vorſchlag zu 
acceptiren; Oeſterreich habe nicht die Initiative 
zu dieſem Vorſchlag ergriffen. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, es ſei Ausſicht 
vorhanden, daß der Bundesrath doch dem An- 
trage auf Eiſenbahnfreikarten für dle Reichs- 
tagsabgeordneten zuſtimmen werde. 

Stuttgart, 15. Dezbr. der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht heute die Ernennung des Staats- 
raths v. Picheck zum Miniſter des Innern. 

Leipzig, 15. Ddezbr. Im Landesverrathsprozeß 
gegen die beiden Franzoſen iſt die Vernehmung 
der Sachverſtändigen geſtern nicht beendet worden, 
ſondern heute bis 1 Uhr unter Kusſchluß der 
Oeffentlichkeit fortgeſetzt worden. Dann fand eine 
Pauſe ſtatt. Um 2 Uhr Nachmittag wurde die 
Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Die Angeklagten 
geſtanden ein, die Abſicht gehabt zu haben, das 
geſammelte Material ihrer Regierung zu über- 
geben. Der Reichsanwalt Treplin führte in feinem 
Plaidoner an, das Geſetz vom 3. Juli 1893 
komme zum erſten Mal zur Anwendung; die 
Borausjegungen deſſelben ſeien bei dem größten 
Theile der Anklagepunkte erfüllt. die Ange- 
klagten ſeien zwar nicht zu vergleichen mit 
ſchlechten Subjecten aus früheren Prozeſſen, ſie 
machten einen guten Eindruck, aber der Umſtand, 
daß ein vollſtändiges Spionageſyſtem, vom 
franzöſiſchen Miniſterium gebilligt, von franzöſi⸗ 
ſchen activen Offizieren betrieben werde, durch 
welches für Deutſchland Unfummen Geldes und geiſti⸗ 
ger Arbeit verloren gegangen ſeien, müſſe berück- 
ſichtigt werden. Er beantrage gegen Degonn 
fünf, gegen Dolguen-Malvas vier Jahre Zucht- 
haus, ſowie Vernichtung der ſämmtlichen vorge- 
fundenen Schriftſtücke, Zeichnungen und Ab- 
bildungen. Auf die Bitte des Vertheidigers, 
welcher erklärte, wegen Erſchöpfung feine Ver⸗ 
| theidigungsrede nicht halten zu können, murde 
die Sitzung auf morgen 9 Uhr vertagt. 

Wien, 15. Dezbr. In der heutigen Sitzung des 
1 Abgeordnetenhauſes conſtatirte bei der fort⸗ 


geſetzten Debatte über das Budgetproviſorium 


des 


gierung erſucht hat, die Erhebungen unter Leitung 


der Obmann des conſervativen Clubs, Graf 
Hohenwart, die erfreuliche Uebereinſtimmung der 
Regierung mit der Majorität und begrüßte 
freudig das Verſprechen einer kräftigen Der- 
waltung. Er hoffe zuverſichtlich, daß die Thätig⸗ 
keit der Regierung ſeiner Partei ermöglichen 
werde, ſie jederzeit mit ganzer Kraft zu unter- 
fügen. der Slovene Gregorec griff die 
Coalition an. der Abg. Benoa erklärte, das Ber- 
trauen zu der Regierung werde fortdauern, ſo 
lange die bei der Cabinetsbildung anerkannte 
Gleichwerthigkeit der coalirten Parteien uner- 
ſchüttert bleibe. 

Paris, 15. Dezbr. Die Deputirtenkammer hat 
heute Nachmittag den Geſetzentwurf betreffend 
die Vereinigung von Anarchiſten, ſowie die Her- 
ftellung und Innehabung von Exploſivſtoffen mit 
464 gegen 39 Stimmen und den Geſetzentwurf, 
820 000 Zrancs zur Verſtärkung der Polizei 
zu bewilligen, ebenfalls mit 445 gegen 43 Stimmen 
angenommen. 

Rom, 15. Dezember. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ hat ſich heute das neue 
Cabinet conſtituirt, und zwar in folgender Weiſe 
Erispi Vorſitz und Inneres, Baron Albert Blane 
Auswärtiges, Senator Calenda Juſtiz, Sonnino 
Finanzen und interimiſtiſch Schatz, Saracco 
öffentliche Arbeiten, Mocenni Krieg, Morin 
Marine, Baccelli Unterricht, Boſelli Ackerbau 
und Ferraris Poſt und Telegraphen. Heute 
Nachmittags 3 Uhr fei die Vereidigung erfolgt. 


Danzig, 16. Dezember. 


0 [Stadtverordneten-Berſammlung.] Geſtern 
Nachmittag ſetzte die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung die am Mittwoch wegen vorgerückter 
Zeit abgebrochene Sitzung fort. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung theilte Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach in einer feierlichen Anſprache der 
Derſammlung mit, daß von den ſechs Wand- 
gemälden zum Schmuck des Sitzungsſaales, deren 
Stiftung durch die Herren Gebrüder Züncke er 
am 24. März 1891 der Verſammlung mittheilen 
konnte, die erſten beiden jetzt vollendet ſeien und 
daß er heute die große Freude gehabt habe, die- 
ſelben in das Eigenthum der Stadt übernehmen 
zu können. Er wolle in dieſem Moment namens 
des Magiſtrats und, wie er annehmen zu dürfen 
glaube, wohl auch namens der Stadtveroröneten- 
Berfammlung die Gefühle wärmſten Dankes 
erneuern, welche die Stadt den hoch- 
herzigen Stiftern ſchulde, die ſich mit ihrer 
ſchönen Gabe ein hünſtleriſches Denkmal 
für alle Zeiten geſetzt haben. Aber auch 
dem genialen Schöpfer Herrn Maler Röchling 
ſchulde die Stadt ehrende Anerkennung und 
Dankbarkeit. Redner beſprach dann kurz die 
Darſtellungen beider Bilder. Lagere auf dem 
einen Bilde eine gewiſſe Schwermuth, der Ernſt 
einer trüben, leidensvollen Zeit, durch den aber 
bereits die Hoffnung auf eine neue, beſſere Zeit 
ſtrahle, ſo ſei das zweite Bild um ſo heller 
und freudiger geſtimmt. Jenes zeige die Erwartung, 


dieſes die Erfüllung — Danzig in dem neu er- 


ſtandenen deutſchen Reiche. Möge Danzigs Bürger- 

ſchaft und jeder Fremde, der unſer altehrwürdiges 

Rathhaus betritt, ſich erfreuen und erheben an dieſen 

Bildern, die den Ruhm des wackeren Künſtlers, 

der ſie geſchaffen, verkünden noch in ferner Zeit! 
(Zebhaftes Bravo.) 

Der Vorſitzende Herr Steffens ſchließt ſich 
namens der Verſammlung den Ddankesworten 
des Herrn Oberbürgermeiſters an, bedauert, daß 
Herr Wilh. Jüncke, welcher bekanntlich der Ver⸗ 
ſammlung als Mitglied angehört, wegen eines 
kleinen Unfalles heute nicht anweſend ſein könne, 
um Zeuge des tiefen Eindruckes dieſes Moments 
zu ſein, und fordert ſchließlich die Berſammlung 
auf, zu Ehren des anweſenden Erzeugers der 
Bilder und zum Zeichen ihres Dankes ſich von 
den Plätzen zu erheben (was ſofort einmüthig 
geſchieht). 

Kierauf wurden folgende, am Mittwoch nicht 
mehr zur Berathung gekommene Angelegen- 
heiten erledigt: ) 

Der vor einiger Zeit eingeführte neue Beſol - 
dungsetat für die ſtädtiſchen Lehrer und Lehre- 
rinnen war auf die Victoriaſchule damals nicht 
ausgedehnt worden, weil damals in der Minifterial- 
inſtanz Berhandlungen über einen Normal-Be- 
ſoldungsplan für dieſe Anſtalten ſchwebten. In⸗ 
zwiſchen ſind nun die betreffenden Lehrkräfte der 
Victoriaſchule gegen die Lehrer an den Volks- 
wie an den Mittelſchulen etc. erheblich in Nach- 
theil geralhen, weshalb der Magiſtrat beantragt, 
vom 1. April 1894 ab auch für die Elementar- 
und Mittelſchullehrer ſowie die betreffenden 
Lehrerinnen der Victoriaſchule die neue Befol- 
dungsordnung einzuführen und den Lehrern die 
Functionszulage von jährlich 360 Mk., welche die 
Elementarlehrer an den anderen höheren Lehr- 
anſtalten erhalten, ebenfalls zu gewähren. Ihr 
Gehalt würde dann mit 1560 Mk. beginnen und 
bis 2960 Mk. ſteigen, das Gehalt der Lehre- 
rinnnen mit 1200 Mk. beginnen und bis 2000 
Mark ſteigen. Für das Etatsjahr 1894/95 wird 
dadurch ein Mehraufwand von 1245 Mk. (745 
für Lehrer, 500 für Lehrerinnen) erforderlich. — 
Nachdem Kr. Schulrath Dr. Damus die Vorlage 
kurz erläutert und angekündigt hatte, daß der 
Magiſtrat einen gleichen Antrag auch bezüglich 
des Geſanglehrers an den höheren ſtädtiſchen 
Schulen ſtellen werde, wurde die Vorlage ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. 

Zum Ankauf von Pflaſterſteinen und Trottoir⸗ 
platten für die nächſtjährige Straßenpflaſterung 
wurden vorſchußweiſe 30 000 MA. bewilligt, um 
die Lieferungen rechtzeitig ausſchreiben zu können. 
— Die Löſchung einer durch Kapitaleinzahlung von 
475 Mk. abgelöſten Grundrente von 21,62 Mk., 
welche auf dem Grundſtück Häkergaſſe 36 haftete, 
ſowie die Ablöſung eines von dem Gut Schell⸗ 
mühl zu entrichtenden Canons von jährlich 368 
Mark durch die Rentenbank, welche dafür 
1351 Mk. an die Stadt zu zahlen hat, wurde 
genehmigt. 

Für den zum Bau des neuen Centralbahnhofs 
an den Eiſenbahnfiscus abgetretenen größten Theil 
des Irrgartens ſind, vorbehaltlich der ſpeciellen 
Verrechnung, vorläufig 200 000 Mk. an die Stadt 
gezahlt worden. Der Magiſtrat beantragt, hiermit 
für jetzt einen beſonderen Fonds zu bilden, welchem 
weitere Einnahmen aus der Bahnhofs und Ente 
feſtigungs-Angelegenheit zufließen und aus dem 


gen Weſtfront zu machenden Ausgaben ent- 


den ſollen. — Ueber dieſen Vorſchlag 
eniſteht 155 ar Debatte. Hr. Bauer bean- 
tragt, die 200000 Mk. zur Erwerbung von 
Terrain für neue Anpflanzungen zum Erſatz des 
Irrgartens zu reſerviren, zieht dieſen Antrag aber 
zurück, nachdem Kr. Dr. Baumbach darauf hinge- 
wieſen, daß die jetzige Reſervirung des Fonds 
dieſen Zweck für ſpäter nicht ausſchließe, den- 
ſelben aber leicht beeinträchtigen könne, wenn 
heute der Antrag abgelehnt würde. Man wolle 
ſich ja jeden Beſchluß über die Verwendung der 
200 000 Mk. noch vorbehalten, bis die Sache zu 
einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſein werde. 
Hr. Beren; wünſcht eine Erklärung darüber, daß 
der heutige Beſchluß in keiner Weiſe die Ver- 
ſammlung vinculire, wenn es ſich etwa um An- 
kauf von Wallterrain handeln würde. Kr. 
Dr. Baumbach giebt ſofort dieſe Erklärung ab. 
Fr. Weiß wünſcht Ueberweiſung der 200 000 Mk. 
an den Kapitalfonds, damit die Zinſen dem laufen- 
den Etat zu gute kämen. Nachdem dann noch 
die Herren davidſohn, Ehlers und Münſterberg 
den Magiſtratsvorſchlag im Intereſſe der Klarheit 
und Ueberſichtlichkeit der Rechnungsführung 
empfohlen, wird derſelbe mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Die Pächter der Marktſtandsgelderhebung auf 
dem Siſchmarkte, Herren Kipp, Froſt und Blöhs, 
haben in Folge des ihnen durch die Fiihmarkt- 
ſperre erwachſenen Schadens dem Magiſtrat den 
Vertrag gekündigt und erklären ſich zur Fort- 
ſetzung des Vertragsverhältniſſes, unter Zurück⸗ 
nahme der Kündigung, nur bereit, wenn ihnen 
ein entſprechender Pachtnachlaß bewilligt werde. 
Der Magiſtrat beantragt, dieſem in der Billigkeit 
begründeten Geſuche zu willfahren und ihnen 
1400 Mk. Pachtnachlaß durch Verrechnung auf 
die künftigen Pachtraten zu gewähren. Der An- 
trag wird ohne Debatte einſtimmig genehmigt. 

Schließlich wurden verſchiedene Jahresrehnungen 
für einzelne Berwaltungszweige dechargirt. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird dem Taub- 
ftummenlehrer Mielke eine Functionszulage von 
jährlich 450 Mk. und dem Boten Oprowski für 
Heizung und Reinigung der Bureaulokale im 
Langgaſſerthor-Gebäude eine Entſchädigung von 
jährlich 120 Mk. bewilligt. 

* [Denholm Linie.] In Neufahrwaſſer ladet 
jetzt der neuerbaute, auf feiner erſten Reife ſich 
befindende Dampfer „Glen Park“ (Capt. Arter) 
Zucker. Dieſer 526 engliſche Regiſtertons große 
Dampfer tft in der Clyde von der Firma Scott u. Co., 
Greenock, für die Rhederfirma Jas u. Ino Den- 
holm, Greenock, gebaut, hier vertreten durch die 
Schiffsmakler-Firma Wilh. Ganswindt, und haupt- 
ſächlich zum Transport von Zucker von der Oſtſee 
nach Greenock reſp. der Weſtküſte Englands be- 
ſtimmt. Der Dampfer hat die beſte Klaſſe bei 
Lloyds, iſt fait ausſchließlich aus Stahl gebaut 
und beſitzt eine dreifache Expanſions⸗Maſchine, 
ferner iſt derſelbe mit allen Errungenſchaften und 
Berbeſſerungen der Neuzeit verſehen, ſo daß der 
Dampfer die allergrößte Schnelligkeit und Gorg- 
falt in Beförderung des Zuckers gewährleiſtet. 
Man erwartet, daß der Dampfer unter gemöhn- 
lichen Witterungsverhältniſſen die Reiſe von 
Neufahrwaſſer nach Greenock in etwas über 
5 Tagen zurücklegen wird. Für dieſelbe Linie 
iſt für denſelben Zweck erbaut und befindet ſich 
bereits ebenfalls auf ſeiner erſten Reiſe in der 
Oſtſee Dampfer „Well Park“, ein Schweſterboot 
von „Glen Park“, während der Dampfer „Cath⸗- 
cart Park“ ſich noch im Bau befindet und Anfang 
nächſten Jahres vom Stapel gelaſſen wird. 

* Invaliditäts- und Altersverſicherung.] 
Geſtern trat hier der Vorſtand der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungs-Anſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu einer Sitzung zuſammen, welcher heute 
eine Sitzung des Geſammt-Ausſchuſſes folgt. 

TT [der chriſtliche Familienabend] am 14. wurde 
von Herrn Conſiſtorialrath Franck mit Gebet eröffnet. 
Es folgte der Geſang von Adventsliedern, ſowie Chor- 
geſängen, vom Danziger Kirchenchor ausgeführt. Den 
erſten Vortrag hielt Kerr Paſtor Richter über die 
weibliche Diakonie. Er gab einen Ueberblick über die 
Geſchichte und über den gegenwärtigen Stand derſelben. 
Den zweiten Vortrag hielt Herr Prediger Auern- 
hammer über das Thema: Die heilige Glifabeth. 
Ausgehend von der vor kurzem hier ſtattgefundenen 
Darſtellung der Liebe in lebenden Bildern entrollte 
Redner ein Lebensbild der heiligen Eliſabeth. 

*[Kündigungsfriſten bezüglich der Fabrikarbeiter. ] 
Nach § 134 bezw. 122 der Gewerbe-Ordnung gilt für 
Fabrikarbeiter, welche nicht als Lehrlinge anzuſehen 
find, und deren Arbeitergeber eine gegenſeitige vier- 
zehntägige Kündigungsfriſt, falls nicht eine entgegen- 
ſtehende Verabredung getroffen iſt. Soll dieſe geſetz⸗ 
liche iktägige Kündigungsfriſt nicht zur Anwendung 
kommen, ſo iſt bei Fabriken mit regelmäßig 
mindeſtens 20 Arbeitern nach § 134 b Ziff. 3 a. a. ©. 
hierüber in der Arbeitsordnung Beſtimmung zu treffen, 
Es iſt nun die Frage entſtanden, ob dem Arbeitgeber 
(Fabrikherrn) das Recht zuſteht, mit einzelnen Arbeitern 
durch beſondere Verabredung anderweite Kündigungs- 
friſten zu vereinbaren, als geſetzlich oder in der Arbeits- 


ordnung vorgeſehen, und ob die Aufnahme eines ſolchen 


Borbehalts zur anderweiten Verabredung mit einzelnen 
Arbeitern bezüglich der Kündigungsfriſten in die 
Arbeitsordnung zuläſſig iſt. Dieſe Frage iſt durch 
einen neuerdings ergangenen Erlaß des Miniſters für 


Handel und Gewerbe bejaht worden, weil die Arbeits⸗ 


orbnung lediglich die Grundlage für den Arbeitsvertrag 
bilden und den Abſchluß des letzteren mit jedem Arbeiter 
erleichtern ſoll, jedoch dem Arbeitgeber im allgemeinen 
unbenommen bleiben muß, ſofern dies nicht nachdrück⸗ 
lich durch das Geſetz verboten iſt, durch beſondere Ab- 
machungen Abweichungen von den Beſtimmungen der 
Arbeitsordnung zu vereinbaren. Ein ſolches Verbot 
iſt durch § 134e Abſ. 2 der Gewerbe ⸗Ordnung bezüg- 
lich der Gründe für die Entlaſſung und den Austritt 
aus der Arbeit ſowie bezüglich der Strafen vorge- 
lesen dagegen nirgends bezüglich der Kündigungs- 
riſten. 


Aus der Provinz. 


Dirſchau, 15. Dezbr. Herr Baumeiſter Bartholoms 
hierſelbſt, der Erbauer unſeres Schlachthauſes, iſt, 
wie die „Dirſch. Ztg.“ hört, als Siadtbaumeiſter für 
Elmshorn bei Hamburg gewählt und gleichzeitig auch 
von den ftädtifhen Körperſchaften in Graudenz als 
Stadtbaurath dorthin berufen worden. 

„ Pr. Stargard, 15. Dezbr. Der Turnverein hielt 
geſtern eine Hauptverſammlung ab. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wies der Vorſitzende, Herr Boltenhagen, 
auf die Verdienſte des verſtorbenen Ehrenmitgliedes 
des Vereins, des Herrn Conrector Ludwig Kühls, hin, 
und die Verſammlung ehrte das Andenken an den 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Sodann 
erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Danach iſt 
das Vermögen des Vereins ziemlich daſſelbe geblieben. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 149, davon gehören 
20 der Jugendabtheilung an. Nach dem Jahresbericht 
des Turnwarts Dr. Nagel hat die Zahl der activen 
Turner ſich vermehrt, der Beſuch der Turnſtunden 
aber gegen das Vorjahr abgenommen. Es wurden 
7 Turnfahrten und 2 Schauturnen abgehalten 
und zweimal Turnſpiele im Zreien veranſtaltet. 
Der Voranſchlag für 1894 wurde mit 2320 Mk. in 


die für die Straßen- Anlagen ac. an der 


der Zahl, 


Einnahme und Ausgabe genehmigt. Zu Vertretern 
des Vereins für die Gau- und Kreisturntage des 
Jahres 1894 wurden der Vorſitzende Herr Boltenhagen 
und die beiden Turnwarte Dr. Nagel und Grigoleit, 
zu deren Stellvertreter die Herren Kauffmann, Seifert 
und Walpuski; in den Vorſtand des Vereins wurden 
die Herren Boltenhagen als Vorſitzender, Dr. Nagel 
als 1. Turnwart und Poſchaßk als 1. Zeugwart wieder- 
gewählt, an Stelle des 1. Schriftwarts Herrn Röhl, 
der ſein Amt niederlegte, wurde der 2. Schriftwart 
Herr Seifert und an deſſen Stelle zum 2. Schriftwart 
Herr Szielasko neu gewählt. 

Elbing, 15. Dezbr. (Privattelegramm.) Die Stadt⸗ 
verordneten-Berſammlung hat heute den Magiftrats- 
antrag, den Gaspreis für Koch- und techniſche Zwecke 
von 15 auf 13 Pfennig herabzufeken, genehmigt. 

8 Marienwerder, 15. Dezbr. Vor einer größeren 
Zuhörerſchaft hielt geſtern Abend Herr Gnmnafial- 
director Dr. Brocks einen äußerſt feſſelnden Vortrag 
über Geiſt und Weſen der deutſchen Sprache. Im 
Anſchluß daran wurde zur Bildung eines Zweigvereins 
Marienwerder des Allgemeinen deutſchen Sprach- 
vereins geſchritten. Es traten dem jungen Verein 
ſofort etwa 30 Herren bei. In den Vorſtand wurden 
gewählt zu Vorſitzenden die Herren Gymnaſtaldirector 
Dr. Brocks und Verwaltungsgerichtsdirector Genzmer, 
ferner zu Beiſitzern die Herren Regierungs-Präſident 
v. Horn, Superintendent Braun, Bermaltungsgerichis- 
director a. D. v. Kehler, Regierungs- und Schulrath 
Dr. Protzen, Regierungs-Aſſeſſor Dr. Leidig, Töchter ⸗ 
ſchullehrer Dr. Meydorn, Ober-Landesgerichtsrath Erler 
und Redacteur Kuhn. 4 : 

* Der Major a. D. v. Gelle-Zomhen iſt vom Kreis- 
tage zu Strasburg zum Kreisdeputirten auf 6 Jahre 
wiedergewählt und vom Herrn Oberpräſidenten be- 
ſtätigt worden. 

Königsberg, 15. Dezbr. Zu Provinzial-Landtags- 
abgeordneten für den Landkreis Königsberg wurden 
auf dem geſtern ſtattgehabten Kreistag die Kerren 
Generallandſchaftsdireckor Bon-Neuhauſen und Graf 
Dönhof⸗Friedrichſtein gewählt (letzterer an Stelle 
Bee bisherigen Abgeordneten Dr. Aſchenheim-Praß⸗ 
nicken). 

o Allenftein, 14 Dezember. In der geſtern und 
heut vorgenommenen Stichwahl zur Stadtverordneten⸗ 
VBerſammlung wurden in der dritten Abtheilung 
gewählt: Maurermeiſter J. Hosmann, Kaufmann 
3. Rogalla auf je 6 und Kürſchnermeiſter Krämer auf 
4 Jahre, alle drei Centrum. In der erſten Wahl 
wurden in dieſer Abtheilung 2 Mittelſtändler gewählt 
und zwar Eiſenbahn-Secretär Mohr und kleiſcher⸗ 
meiſter Wagner. — In der 2. Abtheilung errangen 
heute alle 5 Liberalen den Sieg, nämlich Fabrik- 
beſitzer Lion und Kaufmann Bauer auf je 6, die 
Apotheker Hennings und Bradder auf je 4 und Fabrik- 
beſitzer Gauer auf 2 Jahre. In dieſer Abtheilung 
wird jedoch noch eine Neuwahl nothwendig werden, 
weil Fabrikbeſitzer Lion ſeine bereits erfolgte Wahl 
für die 1. Abtheilung annahm. f 

Schneidemühl, 14 Dezbr. Das Hilfscomité hat 
heute die Anweiſung ergehen laſſen, den durch die 
Brunnenkataſtrophe geſchädigten Kausbeſitzern, 20 an 
die für Januar bis März in Betracht 
kommenden Miethsausfälle einzuhändigen. Es ge- 
langen diesmal insgeſammt 7834,36 Mk. für Mieths- 
ſchäden zur Auszahlung. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 14. Dezbr. Wer nie Gelegenheit gehabt 
hat, die Zufuhr an Weihnachtsbäumen für die Haupt- 
ſtadt des deutſchen Reiches beobachten zu können, 
kann ſich wohl kaum einen der Wahrheit entſprechenden 
Begriff machen, welche Anzahl von Bäumen auf den 
verſchiedenen Bahnhöfen ankommen müſſen, damit jede 
Familie zum Zejt ihren Baum im Kerzenſchimmer 
ſtrahlen ſehen kann, Ganze Züge von über hundert 
Axen kommen vom Harz nach Berlin herangerollt, 
die als Ladung nur — Tannenbäume haben. Die 
wahre Tannenwaldungen umgemandelt. Unabfehbar 
lange Reihen von Fuhrwerken, hochbeladen mit den 
Bäumen, fahren der Stadt zu, um die Bäume auf die 
zahlreichen Märkte zu bringen. Aber nicht nur dieſe 
reichen für dieſen Zweck aus, ſondern ſelbſt auf den 
vornehmen Plätzen, auf welchen ſonſt keine Verkaufs- 
artikel feilgehalten werden dürfen, ſind Waarenläger 
von Tannenbäumen entſtanden; jo auf dem Wilhelms⸗ 
platz und dem Leipzigerplatz. 

* Berlin, 15. Dezbr. Zu dem Roman der bairi⸗ 
ſchen Prinzeſſin ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus 
München, 13. d.: 

Die Geheimniſſe, mit welchen die Vermählung der 
Prinzeſſin Eliſabeth mit dem Baron Geefried um- 
geben wurde, laſſen die Erörterung der Angelegen- 
heit in der hieſigen excluſiven Geſellſchaft nicht zur 
Ruhe b n Man fragt ſich dort auch, wo und 
wie die 
wurde. Eine Mittheilung, daß ſie in der Münchener 
Reſidenz durch den Miniſter des kgl. Hauſes vor- 
genommen worden ſei, wurde dementir, Man 

glaubte anfangs, das Dementi betreffe nur den Ort 
der ſtandesamtlichen Trauung. Nun wird aber be- 
ſtimmt behauptet, der Miniſter habe überhaupt keine 
ſolche vollzogen. Auch der bürgerliche Standes- 
beamte hat ſie nicht vorgenommen. Es müßte alfo 
die bürgerliche Trauung in Genua von dem dortigen 

Conſularbeamten vollzogen worden ſein, aber wo 

haben dann die ftandesamtlihen Aushängungen ꝛc. 

ſtattgefunden? Hier in München augenſcheinlich 

nicht. An dem Garniſonsort des Barons Seefried, 

in Meß, hätten die Aushängungen ebenfalls erfolgen 

müſſen. Die Neugierde hat ſich hier dieſer Seite der 
Vermählung lebhaft zugewendet. 

Die Redaction der „Frankf. Ztg.“ macht denn hierzu 
folgende verblüffende Bemerkungen, von denen wir 
natürlich nur unter aller Reſerve Act nehmen: 

„„Alle dieſe Fragen würden ſich auf die einfachſte 

Weiſe von jelbjt beantworten, wenn die über⸗ 
raſchende Information, die uns aus Kreiſen eines 
ſüddeutſchen Hofes zugeht, ſich beſtätigen ſollte. 

Hiernach hätten die Liebenden den unbeſiegbaren 

Widerſtand, der ihnen von allen Seiten enigegen- 

getreten, dadurch aus dem Wege geräumt, daß ſie 

— die Flucht ergriffen, heimlich nach Genua fuhren 

und ſich dort mit Beihilfe thätiger Freunde trauen 

ließen. Die Eltern des Brautpaares hätten dieſer 

Ceremonie nicht beigewohnt, vielmehr ſei der Vater 

des Bräutigams zu jener Zeit in Italien herumgereiſt 

und habe ſeinen Sohn, der ſich ohne Urlaub aus 
der Garniſon entfernt habe, geſucht. Nachträglich 
erſt ſei ſeitens der fürſtlichen Eltern dann gute 

Miene zum böſen Spiel gemacht worden. Wir er⸗ 

fahren ferner, die Prinzeſſin ſei dem Erzherzog Franz 

Ferdinand von Oeſterreich-Eſte als Braut beftimmt 

geweſen (was auch ſchon anderweitig gemeldet iſt), 

und daraus erkläre ſich die Spannung, die jetzt 
zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Prinz- 
regenten einerſeits, andererſeits zwiſchen dieſem und 

dem Prinzen Leopold herrſche.““ 3 

Hiernach würde diefer Roman zwar noch romantiſcher, 
der Ausgang aber weniger verſöhnlich ſein, als er bis⸗ 
her geſchildert worden iſt. Daß im übrigen der „Jranßf. 
Zeilung“ die volle Verantwortung für dieſe recht 
abenteuerlich klingenden, allen bisherigen Meidungen 
zuwiderlaufenden Angaben überlaſſen bleiben muß, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 


Schiffsnachrichten. 

— Ehriftiania, 11. Dezember. Die Meldung, daß die 
Beſatzung des auf der Reife von Arendal mit Dielen 
in der Nordſee verlaſſenen Schiffes „„Narihburg“ ge- 
rettet ſei, beruht leider auf einem Irrthum. Gereſtet 
wurde nur der zweite Steuermann und zwei Matroſen. 
Der Capitän, deſſen Frau und der ganze Reſt der 
Mannſchaft, zuſammen neun Perſonen ſind umge⸗ 
kommen. 

Karlshamm, 11. Dezember, Die Vermuthung, daß 
der hieſige Schooner „Ali“ ſüdlich von Hans gekenterk 


weit entfernteren Güterbahnhöfe find augenblicklich“ 
auf ihren geräumigen Bahnſteigen und Rampen in 


—— 


ſtandesamtliche Trauung vorgenommen b 


ſei, hat ſich beſtätigt. die ganze Beſatzung iſt zweifellos 


umgekommen. 7 
Terſchelling, 13. Dezember. Hier ift ein Dampfer 


geſtrandet. Das Rettungsboot ift nach dem Strandungs⸗ 


platze abgegangen. 

C. London, 13. Dezember. In der Nacht vom Mon- 
tag auf den Dienstag ſtieß das Siſcherboot „Lord 
Einde”, von Scarborough, 15 Meilen von der Stadt 
mit dem Schraubendampfer „Aberdeen“ zuſammen. 
Der „Lord Clnde“ ging 10 Minuten nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß unter. die Beſatzung wurde nur mit 
knapper Noth gerettet. 


Literariſches. 

„ Die uns vorliegende neueſte Nummer von „Mode 
und Haus“, Berlin, John Henry Schwerin, giebt eben- 
175 von dem Beſtreben Zeugniß, Muſtergiltiges zu 
liefern. 

8 Kaiſer Wilhelm II. Ein Herrſcherbild in ſeinen 
Ausſprüchen. Bon E. Schröder. Stuttgart, Deutſche 
Berlags-Anftalt. Das Buch enthält in zehn Abſchnitten, 
ſuſtematiſch und chronologiſch geordnet, die wichtigſten 
Ausſprüche Kaiſer Wilhelm II., die gewiſſermaßen den 
Schlüſſel zu feinem Weſen bilden. Einen beſonderen 
Schmuck erhält das kleine, hübſch ausgeſtattete Werkchen 
noch durch das Porträt des Kaiſers mit Facſimile. Es 
eignet ſich dieſe erſte, geſchicht angeordnete Sammlung 
der kaiſerlichen Ausſprüche beſonders als Geſchenk für 
Schulen und Kriegervereine und bietet zugleich auch 
dem Kiſtoriker willkommenes Material. 

Aus demſelben Verlag liegt uns vor: 

Abenderzählungen, Märchen und Träume. Bon 
Philipp Graf zu Eulenburg. Das vorliegende, hübſch 
ausgeſtattete Werk enthält mehrere kleine Erzählungen, 
Märchen und Träume, welche nicht der Poeſie ent- 
behren. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Schidlitz, 15. Dezbr. Große Mißſtimmung erregt 
hier eine polizeiliche Verfügung, wonach den Haus- 
eigenthümern aufgegeben wird, die Bedachung der jo- 
genannten Tempelhofer Waſſerleitung von Eis und 
Schnee frei zu halten. 

Eine Verpflichtung hierzu glauben die Intereſſenten 
nicht zu haben, da dieſes Terrain zur Provinzial-Chaufjee 
und damit der Provinz gehört, und ſie leicht für den 
durch das Eiſen der Ziegeldecke zugefügten Schaden 
haftbar gemacht werden könnten. 


Standesamt vom 15. Dezember. 


Geburten: Kaufmann Pinkus Gronowski, S. — 
Arbeiter Otto Roggenbuck, T. — Kaufmann Keinrich 
Schönberg, S. — Arbeiter Julius Richter, S. — Kauf- 
mann Guftan Wolf, T. — Zleijchermeifter Wilhelm 
Fuerſte, S. — Bureauvorſteher Richard Cibulka, T. — 
Tiſchlergeſ. Peter Klingenberg, T. — Arbeiter Gottfried 
Kolles, S. Kandelsgäriner Friedrich Leu, 2 
Keſſelſchmiedegeſ. Karl Karnath, S. — Schneidergeſelle 
Friedrich Rekowski, S. — Zimmergeſ. Julius Böhnke, 
S. — Arb. Albert Kohnke, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Kgl. Amtsrichter Wenceslaus Joſephus 
Radajewski zu Neuwarp und Sophia Maria Gtanis- 
lawa Englich hier. — Müllergeſelle Auguſt Koblitz in 
Schöneck und Amalie Blank hier. — Dienſiknecht Franz 
Karl Stendel in Buckow und Minna Anna Suſanne 
Geigert daſelbſt. — Arbeiter Ernſt Heinrich Aſchendorf 
in Rokittken und Amalie Henriette Oito daſelbſt. 

Todesfälle: Wittwe Victoria Puſtar, geb. Schmidt, 
83 J. — Wittwe Friederike Louiſe Vogt, geb. Siemens, 
79 J. — T. d. Kaufmanns Hermann Helfort, 5 J. 9 M. 
— Wittwe Helene Bluhm, geb. Moritzſohn, 70 3. — 
T. d. Arbeiters Auguſt Täubert, 7 3. — T. d. Maler- 
gehilfen John Tremper, 2 M. — Wittwe Charlotte 
Büchner, geb. Studinski, 74 J. — Bäckermeiſter 
Valentin Schulz, 56 J. — Wittwe Julianna Pawlowski, 
geb. Schwan, 65 3. 


Am Sonntag, 17. Dezember 1893 
a (3. Advent), Ba 

- predigen in nachbenannten Kirchen: ; 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 10 KArchidiakonus Dr. 
Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marienkirche Con- 
ſiſtoriafrath Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
Nachmittag 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Sonntag 
Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Blech. 
Nachmittags 5 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Schidliz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 
und Rahm. 5 Uhr Prediger Voigt. Rahm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Um 11 ½ Uhr Kindergottes- 
dienſt Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½, Uhr Prediger Kevelke. 
Nachm. 5 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt in der Schule zu Heubude 
Prediger Fuhft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 


Pfarrer Hoffmann. 
St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 


Kindergottesdienſt. 


Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 


Boie. die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt- 
W 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Pfarrer 
Döring. Vormittags 11 Uhr Gottesdienſt Militär- 
Oberpfarrer Witting. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Bericht (Evangeliſationsarbeit in 
Böhmen) derſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibel- 
ſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.⸗Lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 


Kötz. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Buftag, derfelbe, 
Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 4 Uhr 


Miſſionsſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
Chorgeſang. Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt und 
Predigt 9¼ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Srühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr 
St. Marien-Verein. 

St. Brigitta. Kochamt und Predigt 9 Uhr. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. Militär-Goitesdienft 8 Uhr, 
Hochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Keine Predigt. 

Baptiſten-Kapelle, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
987 Uhr Vortrag über Jonas 1. Nachmittags 4 Uhr 
Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungs- 
ſtunde. Prediger J. Herrmann. 


> 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 15. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 277, Franzojen 249, Lombarden 895/8, 
ungar. 4% Goldrente 94,50, italien. 5% Rente 81,20. — 
Tendenz: ſtill. 

Baris, 15. Deibr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 X Rente 
—, 3% Rente 99,02½, ungariſche 42 Goldrenie 
95,68, Franzoſen 641,25, Lombarden 236,25, Türken 
22,75, Aeanvier 101,80. Tendenz: träge. — Rohzucker 
loco 34,25 — 34,50. Weißer Zucker per Dezbr. 36,75, per 
Januar 36,75, per Januar-April 36,87½, per März 
Juni 37,122. Tendenz: feſt. . 

ondon, 15. Desbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98½, 
3% pheuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 100, 
Tür gen 229/16, ungariſche 4% Goldrente 9j, Aeanpter 
102, Platz-Discont 28, Silber 32. Tendenz: 
ſtetig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Nübenrobiucker 
12¼. — Tendenz: ruhig. 

Beiersbure, 15. Deibr. Wechlel auf London 94,50, 
2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 103. 

Remusra, 14. Dezember. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaz 1, Geld für andere 
Sicherheiten, rocentſaz 1, Wechſen auf London 
(60 Tage) 4,84, Cable Transfers 4,87⅝, Wechſel 

i Paris (60 Tage) 5,198, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 95/8, 4 % fund, Anleihe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Ze-Actien 198, Canadian Paciſic⸗ 
Aclien 73/8, Central - Pacific Actien 19, Chicago- 
u. Rorib-Weitern-Adien —. Chic., Itil.-u. St. Paul- 
Actien 63, Illnois-Centr.-⸗Actien 93, Lahe-Gbore- 
Michigan-Soutb-Aciien 126¼, Louisville u. Naſb villes 
Act. 19½, New. Lahe. Erie- u. Meitern-Aciien 15 /. 
Newp. Centr.- u. Hudion-River-Act. 101¾, Nortbern- 
Bacific-Breferred- Act. 22/8, Norfolk. u. Meſtern-Pre- 
ferred-Act. 21¼, Philadelphia and Reading⸗-Preferred⸗ 
Actien 33%, Union Dacınc-Aci, 207%, Denver- u. Rio. 
Brand-Brererred-Actien 32½, Silber Bullion —. 


Rohzucer. 
(Brivaiberiht von Otto Geringe, Danzig.) 

Danzig, 15. Dezember. Abends 7 Uhr. d 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 11,95—12,05 „ Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
A 5 15 21 0 1 12 Uhr. 12 

uhig. Dezember 22/2 „Januar „88 7 
Februar 12,45 M, Mär: 12,55 M. April-Mai 


2,65 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. Dezbr. 12,25 M 
Januar 12,40 N, Febr. 12,50 M, März 12,622 W, 
April-Mai 12,72 ½ M. 


Wolle. 


London, 14. Dezember. Wollauction. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Dezember. Wind: W. 
Geſegelt: Mira (SD.), Brink, Rotterdam, Holz. — 
Bar (SD.), Detker, Köln, Güter. — Blonde (SD.), 
Meßling, London, Holz und Güter. 


Meteorologiſche Depeſche vom 15. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. Ä 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Schluß ſtetig 


Stationen. Sur Mind Wetter. um | 
Bellmullet 760 SW A4 bedeckt 10 
Aberdeen 758 SW 3|molkig 7 
Chbriſtianſund 15751 | WEW 8 wolkig 4 
Kopenhagen 765 ä WSW 3 halb bed. 3 1) 
Stockholm 752 W halb bed. 3 
Haparanda 751 n 6 bedeckt —1 
Beiersburg 154 SS 1 Regen 0 
Moskau 764 WSW I heiter 2 
EorkQueensiown| 768 WSW 5 Regen 11 | 
Cherbourg 113 S 3 wolkenlos 4 
Helder 712 SW 4 wolkenlos 8 
Sylt 167 | % 4 | heiter 5 
Hamburg 770 WEM 2 wolkenlos 1 
Sminemünde 168 MSW 3 wolkenlos 1 2 
Neufahrwaſſer 765 DSW 1 halb bed. 
Memel 1761 I|W 4 wolkig 4 
Baris 775 Iftill — wolkenlos 0 | 
Münſter 762 SW 2 wolkenlos 0 
Karlsruhe 7114 IND 2 Regen 6 
Wiesbaden 272 N 2 bedeckt 3 3) 
München 7173 SW Z bedeckt 4 
Chemnig 774 till — wolkig 2 4) 
Berlin 271 W 3 | moihenlos 2 5 
Wien. 171 IR 1 halb bed. 3 
Breslau 770 NW 3 wolkig 5 
Ile d' Aix „ = 
Nitia 764 DON 2 bedecht 7 
Zrieit 771 [still —! bedeckt 


i 8 
1) Dunit, 2) Morgens Reif. 3) Geſtern Nachmittags 
unn Nachts Regen. 4) Nebel. 5) Nachmittags Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 = leijer Zug, 2 leicht, 
3 ſchwach, 4 = mäßig, 3 = friſch, 6 = ſtark, 7 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = beftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum, welches geſtern an der 
ſüdnorwegiſchen Küſte lag, iſt oſtnordoſtwärts nach dem 
botniſchen Buſen fortgeſchritten, während über dem 


weſtlichen Mitteleuropa ein hohes baromeiriihes Maxi- 


mum erſchienen iſt. Im Nord- und Oſtſeegebiete wehen 
lebhafte weſtliche Winde, dagegen im Binnenlande 
herrſcht ſchwache Luftbewegung neben vielfachen Wind- 
ſtillen. In Deutſchland, wo vielfach Regen gefallen it, 
it das Wetter ziemlich heiter; die Temperatur iſt er- 
heblich herabgegangen, liegt indeſſen noch faſt überall 
über dem Mitielmerthe. In Oſt⸗ und Süddeutſchland 
bis zu 6 Grad. Ganz Weſteuropa iſt froſtfrei. 
Deutſche Geemwarte. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. v. Schlieben a. Jülich, Hauptmann 
und Compagniechef. Amort a. Domachau, Ritterguts- 
beſitzer. Frau Rittergutsbeſitzer Frantzius a. Uhlkau. 
Frank g. Bromberg, Pfarrer. Steinhardt a. Cauen⸗ 
burg, Zimmermeiſter. Heinemann a. Lauenburg, 
Maurermeiſter. Stahl a. Berlin, Generalagent. Schulz 
a. Königsberg, Eigenthümer. v. Talberg a. Chemnitz, 
Regierungs-Aſſeſſor. Landmann a. Königsberg, Bau- 
meilter, Kirſtein a. Tiebenwalde, Oberförſter. Wichert 
a, Brückeburg, Regierungs⸗Rath. Amort a. London, 
Schmidt a. Berlin, Behr a. Babingen, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Verm 7 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Ale 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt: A. Klein, — für den 
Inferatentheil: Otto Nafemann, ſämmilich in Danzig. 


— EN 


Empfehlenswerthk zu Weinnachts- 
Weltberül €. Ann Toon: It 
eltberühmt sind die doppelt gesteppten 
Dogskin - Handschuhe, ee für 
Herren und Damen, ferner echte Ziegenleder-, 
esteppte Juchtenleder- und Lammieder- 
andschuhe, letztere von Mk. 1,50, 4-knöpfig Mk. 1,90, 
2.50—3 etc., für Herren Mk. 2—2,50 etc, ussise ne 
Pelzhandschuhe Fahr-Pelzhandschuhe, 
auch 2-fingrige und Fausthandschuhe, Blegante 
efütterte Dogskin -Handschuhe für 
erren und Damen, letztere H-knöpfig, gefüttert, 
bereits von Mk. 1,50 an. Grösstes Lager Woll. 
handschuhe, darunter farbige Tricot-Handschuhe 
mit Krimmerstulpe a Mk, 0,50, schwarze Tricot mit 
Pelz besetzt, d Mk. 0,80, farb. wollene gest. Ring- 
. Oravattemn, prachtvolle Neu- 
zu allerbilligsten Preisen, Jägerwesten 
Regates, Edison, Diplomates, Grössere Posten sind 
im Preise bedeutend zurückgesetzt. Hosenträger 
in vorzüglichster Waare. Neu! Alleim-Verkauf 
Mars-Träger. Grösste Bequemlichkeit und Dehn- 
barkeit, durch besondere Vorrichtung Abknöpfen un- 
nöthig, Reissen von Strippen unmöglich. 
— Grössere Posten im Preise zurückgesetzte Träger, 
— Obige Artikel empfiehlt als sehr nützliche Weih- 
nachtsgaben 


A. Hornmann Nachfl., V. Grylewiez, 
51 Langgasse, nahe dem Rathhause. 


Seidenſtoffe 
vor vor Een & Kan trehld aus erte 


and in idem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und w 


eidenb of,, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabrikprei 
Mau verlange Mutter 125 Muogne Ak n 


wood von Mk. 0,50. © 
heiten 


Atlas⸗Cacao. 


Dir Weihuugts uli 
H. M. Herrmann 


oberhemden, Kragen, Manſchetten, Shlipſe, 
Damenhemden, Matinses, Morgenröcke, 


Shuhmache Der delicate Geſchmack, das f 
keit und dementſprechende Billigkeit wird von den erſten A 


8 Der erſte Dorftand des Internationalen Kochkunſt⸗ Der Großherzogliche Kofküchenmeiſter Herr Emil 45 f 
vereins 1 418. ene urtbeilt:, n nene] König schreibt: ö f Bi Teppiche, Gardinen, Tiſch- und Reiſedecken, 
5 Ihre utlas Thees, ſowie den Atlas: Cacao „Ich hahe Ihren Atlas-Thee und Atlas- Cacao A II Zi ll Bett 1 
b n Brüfung unterzogen, Es hab 10 ˖ ädi 4 Angorafelle egenfelle, Bettvorlagen. 
kde ee ee e e, e ed u e e 55 8 e len f 


geschmack und ihr liebliches, haltbares, Mögen Ihre Producke in immer weiteren Kreiſen a 
nicht verdampfendes Aroma meine vollfte i i f 70 5 
Anechennung „gefunden, „2a werd 2 nicht unterlaffen, unſeres Volkes Eingang und Verbreitung finden.“ 
e AS nees un en AsS- Cacao m e ii 2 3 
Herren Collegen angelegentlichſt zu empfehlen,” = 1 Lofhüchenmeiſter Lerr A. Elker: 
Die bekannte Schriftſtellerin Frau Lina Morgen- „Ihr Atlas-Thee und Atlas- Cacao iſt nicht 


ler & Barck, 
76 Langgaſſe 76, 


als Weihnachts-Geſchenke 
Schürzen für Kinder und Erwachſene, 
Kittelſchürzen, Schulſchürzen, Latzſchürzen, 
ſchwarze wollene u. ſeidene Schürzen, Wirthſchuftsſchürzen u. Theeſchürzen, 
8 Kinderkleider 


5 a in großer auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Tragkleidchen, Morgenkleidchen, Tragmäntel, 
Taufkleidchen und Stickereikleidchen. 
Gelegenheitskauf: Kinderkleidchen per Stück 1,75 Mark. 


Hotel. 


Berlin W., am Leipziger und Potsdamer Platz. 


ſtern, Verfaſſerin des Univerſalkochbuches, Vorſitzende allein von ausgezeichnetem Geschmacke Loub 
5 FE 5 und Aroma, ſondern beide haben auch die Eigenſchaft 
des Berliner Volksküchen - Bereins, Redactrice der einer vortrefflichen Reim michele 15 


deutſchen Hausfrauenzeitung: R der Preis kann im Verhältniß zur Qualität ein ſehr 
„ „Ihre Atlas- Thees und Atlas-Cacao habe niederer genannt en e 
ich geprüft und ſehr gut befunden.“ : 


Wer guten Thee und Cacao trinken will, mache einen Verſuch mit 


Atlas-Thee! Atlas-Cacao! 


en 1 0 5 achte beim Einkaufe darauf, daß die Büchſen obige Schutzmarke und die Firma Commanditseſellſchaft Atlas, 
ürnberg, tragen. ©) 
Anotheh 19 un Atlas Encas ale 105 9915 Ste, Heeger inen aer alte 51. anz Bolt Nach 131138; 
otheker E. Kornitä angenmarkt; Gerhard Kunze, Drogerie adt, Paradiesgaſſe 5; Hans achfolger 
P. Eiſenack, Drogerie, Gr. Wollwebergaſfe 21; 3. Rudath, Hundegaſſe 38. ; Er an 0 5 


9 9 9 9 
Für Weihnachtseinkäufe 
empfehle ich mein großes Lager f 
von Bildern jeder Art, 
mit und ohne Rahmen zu äußerſt billigen Preiſen. 
5 Neu eingetroffen: 
Eine hübſche Auswahl von Kupferſtichen in Remargue-⸗ 
drucken und 0 der Schrift““ in herrlichen 
zügen. i 


Original-Delgemälde ? 
von Wiener, Dresdener und holländiſchen Malern in ele- 
ganten dauerhaften Rahmen zum Preiſe von 25—150 . 


Passendes Weihnachtsgeschenk. 


Geschichte der 


Provinzial-Hauptstadt Danzig 
von der ältesten Zeit bis zur Säcularfeier ihrer 
Wiedervereinigung mit Preussen 1893 
von J. N. Pawlewski. 

$ Mit 3 Illustrationen, 
die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der Lang- 


gasse vom Jähre 15617, sowie das älteste Stadtsiegel von 
vor 1400—1793 darstellend. “= 


21½ Bogen, Ladenpreis 4 M, gebunden 4,75 M. 
Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


Soeben erſchien in Kupferdruck ein Bild der 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — Königin Luiſe, — — 


FEE - in GENE Bisug, bie Srepne hingbfteigend, 

— : : = in elegantem Rahmen zu un U. 3 
Dien dae ner gran rund: Sendungen nach außerhalb gut verpackt in Kiſten, die ic 
den 18. d. Mis., Vorm. 1/10 Uhr, 3 5 


von der Kapelle des St. Johannis- Mo Barth, 7 — 


Kirchhofes in der halben Allee } 3 
an Buch- und Kunſthandlung, 
Danzig, Jopengaſſe 19. : 


nach dem 
ebendaſelbſt ſtatt. 


Feier 
„ange berfeigerung 


ege der Iwangsvoll⸗ 


Vorzügliches Festgeschenk. 


— x ß .. Rumänische Volkslieder 

Ache von Lanefehr Hand fl Bekanntmachung. Alters- und Kinder Versorgung und Balladen 

Blatt 128, auf den Namen des die im Jahre 1894 in das Erhöhung des Einkommens, eventl. Steuerermässigung in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken. 
Maurermeiiters Rudolf Grun⸗ ieee 6 deter ih 11 „hp: 14 Leibrenten- und Kapital -Versicherungen der seit Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. - 

110 1 in Danzig eingetragene, wirhemben Eintragungen 10 955 n 838 unter besonderer Staatsaufsicht gel Gegenseitigkeit „De; Verlag von A. W. Kafemann in Danzig un en 

ä ; 20 be-; 2111er ; : stehenden, bei lionen Mar ermoögen grösste Sic ; ® 5 . : i mu ! 

Siaıken naleımes Nr. 20 be- ſim Deutſchen Reichzanteiger und bietenden und mit öffentlicher Sparkasse verbun . 7 


legene Grundſtü i itung⸗ ver } In Sr 
m 19. Zebruar 1894, Penh werden. (8 Preussischen Renten -Versicher | 


jede Buchhandlung zu beziehen. 


öffentlicht werden 


| ; ; r. 1893. Prospect durch die Direction, B 
or Dean ue cee Ae N * 5 Vertreter: ne ee 5 Mm 
a ichte ve au — chmiedegasse 6'; Albert Reimer in Elbing; Wilhelm Heitmann en 
ane Berihtsitelle — Pfeffer. er = in Graudenz; L. Briese, Rentier in Dt, Krone; Rudolph Döhlert, remen berü 


ſtadt, Zimmer Nr. 42, verfteigert| ; 
werden. 5 
Das Brunditück iſt mit 20,07 A 


3 2 2 .. * I 9 r 8 
Talg Schar uur Gransee Oeffentliche Versteigerung 
mit 2400 M Nutzungswerth zur Krebsmarkt 9, 


N 8 Kr ee — — — LH¼ʃsn 
Rentier in Löbau Westpr.: Carl Kleimann in Marienburg; NM. | f N 

A Puppel in Marienwerder; Redacteur A. Schultz in Pr, Stargard! Durchaus ficht. Buch alter, 

Benno Richter, Stadtrath in Thorn; Ferd. Werner in Konitz, f mit der Holzbranche vertraut, der 

7277... 8 1 durch Zeugniſſe ſeine erfolgreiche 

N 1 9 8 en Thätigkeit in Holzgeichäften nach- 

Die wöchentlich dreimal in einer Auflage von 2150 \ . Bock B weiſen kann, findet von Neujahr 


Gebäudeſteuer veranlagt. f hs 

ie nicht von ſelbſt auf den auf dem Hofe. Exemplaren erſcheinende Er er e Stellung. 
Erſteher übergehenden Anſprüche, i A 9 1 daſſ Het en unter Angabe der Ge⸗ 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wie⸗ 0 ch 8, Auf 8 Bd 0. B je Rl nal Sanſprüche erbitten nur ſchrift⸗ 
derkehrende Hebungen, find bis i eu 2 koner 4 IN} Liefg. l ich 1 41056 Dampticmeide- 
zur Aufforderung zum Bieten ſtände als: : * h . AR 20, K 9 5 an i m 
Aua Uriheil über die Griheitung 160 m else an. „ chenfel e dae e SG dere eier Toon ee 

ngeleiſe, 1 Bau- : b 2 N 2 

des Zuſchlags wird winde 1 Drehlaleifftein, 1 „Illuſtrirtes Sonntags-Blatt“ und „Land- Prachſpd, n ' Cbauſſee Nr. 49. 


Erfurter 
Hojenträger - Fabrik 
AN. Troſien, Buchhandlung, Rabe hoher Brovifion tüchtigen 


e 
Beterſtliengaſſe 6. (71339) und Weſtpreußen befucht und bei 
55 8 5 1911 Kundſchaft gut einge- 
iſt. 


ol. Kohl i ‚Rüb bein, j ; ; 
am ZU. Sebruar 1894, ee e wirthſchaftliche und Handelsbeilage“ 
ormütags IT, Chamottdurchlaßrohre, 18% empfehlen wir beim Quartalswechſel zum Abonnement, 


an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, i 6 : 
Zimmer Sr. 32, erhündel mer ee preis ohne Beſtellgeld 1,25 Ma. mit Beſtellgeld 1,50 Mk. 


Danzig, den 11. Deiember 1893. Cegbekörbe, Fal age. dier Die Deutich-Aroner Zeitung enthält bei dur haus 


auch, . f Ihlager, Ste [4 oblectiver Haltung im politiſchen Theile Geitartihel und 
e ET, e die wichtigſſen Tagesereianiſſe, im lokalen und pro⸗ 
Concursverfahren. feeretair, 1 Regal, 1 Küchen. 
Ueber das Vermögen des 


deute r Der e de 95 allen be- 
eutenditen Orten der Kreiſe Dt.-Arone und Flatow, ſowie 
ae en e ente een ale intereſſante Artikel aus allen Theilen ber angrenzenden 
Siersk ift am 12. dezember 1893, ß ei, Rammbär mit Makler, 


Provinzen; außerdem Vermiſchtes, Gerichtsver handlungen, 
Nachmittags 20 llr, dar one Erdkarren, 2 Hiſſerenzial⸗ Markt-, Kurs- und Wetterberichte, Ferner Privat⸗Tele⸗ 
verfahren eröffnet. Haichemmüe, vereinf. Schiefer. 


gramme aus einem der zuverläſſigſten Berliner Infor- 
\ 5 nägel pp. mationsbureaur. Das Feuilleton enthält ſpannende 
in on.. Nechtsanwalt Kaſſe gentlich an den Meistbietenden 
3 gegen gleich baare Zahlung ver- 


Ronde feratentheif bringt Publikati der hi 
er Inſeratentheil bringt Publikationen der hi 
Offener Arreſt mit Anzeige- 

pflicht bis zum 29. Dezember 1893, ſteigern. 


Offerten unter Chiffre O. 2. 37 


| Eonfection iſt nicht allein die Billigste, II], Sinäterer, auf des demie 
ſondern auch die Reste. Bureau⸗Vorſteher 


Ich verkaufe ſo lange der Vorrath reicht: ſucht von eventl. ſofort Stellun 
1 ſeidenes 1 hochmod. von M 20,— an Näheres bei Herrn Rechts. 
1 engl. Seal, ſeid. Plüſchjaquet, anwalt Dr. Berner, Oſterode. 


eſigen 
und auswärtigen Behörden, u. a. der Königl. Ober- 
föritereien im Ot. ⸗Hroner und in den benachbarten Kreiſen, 


iſt bis g. f önigl. i = iſes. prima Qualität 35,.— 
einſchleßlich „ Geri 5 Tier aten saramliel Die große Herbrenſung i e Die 1 elea, Gtoffiaquet mit Gchulterhrag, - - 6,— - ‚Junger Kaufmann 
Dana Brett her Krone und Flatow, ſowie in einer großen Anzahl ſonſliger 1 Mooell-Saqueta,Berfiana-Arimmer - 18 (Medicinal - Drogift), mit guter 
d 2 2 E I Ortichaften den beiten Erfolg. Preis pro Zeile 15 Pfg., 1 Theaterradmantel mit Gteppfulter - 8,50 flotter Handſchriff, ſücht p. fofort 
9 / U ie am 1. des nächſten Monats] bei Wiederholungen entſprechender Rabatt. 1 anſchließendes Straßenrad mit oder 1. Januar Stellung, auch als 


üfungstermin| D fällt ief⸗ t lle Kaiſerli inſtalt a [Schreiber oder Kaſſtrer. 
894 $ 4 Pfandbrief⸗Coupons 2118 eonemen s nehmen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten Geil fte be n e 7089 ih 
0 der Exped. d. 3tg. erbeten. 


Die Expedition der Deutſch⸗ Kroner Zeitung, 5 | Geſuch. 
Deutſch 


— 5 Ein junger Mann in gejehtem 
Krone. iR: Alter ſucht ſofort Beihäftiaung, 
3 


er Gute Zeugn. fom. Caution vorh. 
— — — Offerten unter Nr. 7411 in der 
Abonnements-Einladung 
Meyer & Gelhorn. auf die täglich erscheinende 
ne junge Dame wünſcht gew. 


34 Kohlenmarkt 34, neben dem Giaditheater. Exped. d. Zig. erbeten. 
f : “4 
En. bill. Klavierunterr. z. erth. „Inſterburger Zeitung 


in junger Mann ſucht Stellung 
E als Berkäuf i 
Offerten unter Nr. 7296 in der mit den Beilagen: 


s Verkäufer in einem 
1755 aan Biel Zeitung erbeient, „Unterhaltungsblatt“ 


i -Geſchäft. 
eig dreien Ante 7410 in der 
regiſter durch 1 En ( Hoflieferanten, Spa (Belgien), 
Bildhauer, „Landwir 
die fichtene Sargklauen 


„ne Saskia Feinster Tafelliqueur 


Wohnungen. 
{ de bei allen besseren Delicatess- und Wein- 
fich melden bei (113 u ao ae vyollitändigen Ziehungsliften|| / andlungen. 
Grund, 


Bitte genau auf Firma zu achten, 
Milchkannengaſſe U/5, 
Lauenburg i. Bomm , 


General-Depositäre f. Deutsch- von 12 Uhr Mittags ab. 
eee 
den 12. Dezember 1893. Weihnachts⸗Ausſtellung 


5 land: = 
Jules Bloch & Cie., Neugarten 30 

Se Frankfurt am Main. eine Wohnung v. 7 Zimmern ꝛc., 

eee Amtsgeriät, _ |jn Gulaneris-u-Gpieimaaren| Pie Buäbenpluns son a. giftig), Sammelbraten 
Bekanntmachung. en e e en mpfiehlt für das bevorftehendejg Pfd. 
Die Eintragungen in das Han- A und lee eee ai c 85e Gesche Dan Nachne me 
Ne nung 1 a un „und ale W 1 an Geſchenkwe S. de Beer Emden. 
egiſter werden im Jahre t . 8 5 £ 
durch den „Deutihen Reichsan- geneigten Beachtung. Werthe Sende N empfiehlt zu Weihnachten die Schuh - Fabrik 
V . |emanshi, Aus Danjios Dort) „Sirhens Bohlenfomieca 2000|L C. B. Rosenthal, 
zeitung“, für kleinere Genoffen-| Neuendorf per Ziegenort, Büttner, Das Märchen v. Thorner genklobenhol gebe ich wegen Nr. 134 Heilige Geiſtgaſſe Nr. 134. H. Bun 75 . 
ee een ok : 


ch 75 
alt d den ae Geldſchrank z. verkaufen. Kopf. „ Pfefferkuchen takt! 5 nur Z. Räumung der Waldparzelle * Br 


Danzig, den 15. Dezember 1893, 


Elixir de Spa 


Schaltin, Pierry & Co., 


von 33immern, bell. Küche u. all. 
nöthigen Zubehör iſt v. 1. Jan. 
oder ſpäter zu vermiethen Weiden 


Gchlafröcke 


ine Gnade m. treues Lieb? 
Ke neh" (7419 


Hierbei eine Beilage der Firma 


Blatt und den „Reichsanzeiger Sonnenburg, Der Bannerherrjiehr billigen Preiſen ab, führt itellung madı Maaf wird, aufs Gorafättigfte f Dillion-Tampe 


329 | d m 
veröffentlicht werben. (7380 Matzkauſchegaſſe 10. (3301 Dani: ’ | ausgeführt. Leidende Füße beſondere Berücfichtigung, 
Saalfeld, 11. Dezember 1893. H?);Conceri-Bianinom,Barant.- Sonnenburg, Der @olofhmiebvon N. Leb Kucholger, Reparatur im Haufe, (7364 


Königliches Amtsgericht. ſchein bill. 3. vk. Fleiſcher g. 6. Elbing, M 


Druck und Derlag 


irschau. 


Meine Damen- e eee 


ine Freundliche Wohnung 


46, 2 Tr. rechts. Beſicht. 4 


MT 5 Hochparterre, 2. 1. April k. verm. 
Schuhwaren jeder Art Mn eng are zree 


Langgaſſe 
lung der 


- von A. W. Kafemann in Dania. 


Zac 


